Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage tägtith erſcheinende 
Blatt veträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
mim, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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( 1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Neklamen verhältnißmäßig 

höher) ſind an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 
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Amtliches. 
Berlin, 6. Oktober. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 


geruht, den nachbenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleiben, | 
und zwar: den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Kam⸗ 


mergerrn und Erb⸗Marſchall im Herzogthum Geldern, Grafen von und 
zu > deusbroech auf Schloß Haag bei Geldern; den Rothen Adler⸗Or⸗ 
5 dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Land⸗Dechanten und Schulpfleger 
avid in Strälen, Kreis Geldern, und dem Ober⸗Bürgermeiſter Piper 

zu Frankfurt a. O.; den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Landrathe 
des Kreiſes Geldern, Freiherrn von Eerde, dem Bürgermeiſter Grafen 
Don Schmiſing⸗ Kerſſenbrock in Geldern, dem katboliſchen Pfarrer 
Berten in Sevelen, Kreis Geldern, dem Bürgermeiſter Nimmendorf 

im Hirsbeck, in demſelben Kreiſe, dem Bürgermeiſter a. D. und Ritterguts⸗ 
beſiher Halley in Geldern und dem Fabrilbeſitzer Friedrich Mesges 
daſelbſt; den. lde Kronen⸗Orden dritter 7 dem Gutsbeſitzer 
yanbei Eden: ldemersheim zu Leyenburg, Kreis Geldern, dem 
Rittergutsbeftger Grafen von Varo, Baron de Mag ny zu Haus Caen 
Kreis Geldern, und dem Landrathe des Kreiſes Lebus, von der Mar⸗ 
witz, fo wie das Allgemeine Cbrenzeichen: dem Steuer⸗Aufſeber Luepke in 
Geldern, dem Elementar⸗Lebrer van de Locht in Kevelär, dem Hofbeſitzer 
Su I neynd bei Geldern und dem berittenen Gendarmen Amweg in 
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Das 32. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
— unter Nr. 5759 das Privilegium wegen Ausfertigung einer zweiten 

ie von auf den Inhaber lautender Kreisobligationen des Ahauſer Krei⸗ 
ſes im Betrage von 100,000 Thalern, vom 10. Auguſt 1863; und unter Nr. 
5760 das Privilegium wegen Ausfertigung einer II. Emiſſton auf den In⸗ 
haber lautender Kreisobligationen des Deutſch⸗Croner Kreiſes im Betrage 
don 100,000 Thalern, vom 21. Auguſt 1863. 
Berlin, den 6. Oktober 1863. 

N Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Danzig, Montag, 5. Oktober. Die „Danziger 
Zeitung“ theilt mit, daß der Magiſtrat heute die nochma⸗ 
lige Präſentation des Oberbürgermeiſters Herrn v. Winter 
zum Vertreter der Stadt im Herrenhauſe beſchloſſen habe. 
Wien, Montag, 5. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes theilte der Staatsminiſter v. Schmer⸗ 
ling folgende Schriftſtücke mit: Das Handſchreiben, in wel- 


N chem der Kai m Reich kathe zu 1 j 
zum Reichsrathe zu entſenden, und eine kaiſer⸗ 
liche Botſchaſt an 125 ee 0435 die Cent 
zur ſofortigen verfaſſungsmäßigen Behandlung der Finanz⸗ 
vorlagen wie im vorigen Jahre und unter gleichem Vorbe⸗ 
halt enthält und die Hoffnung ausdrückt, die Fortſetzung 
und der Abſchluß der Berathungen der Finanzgeſetze werde 
unter Mitwirkung Siebenbürgiſcher Abgeordneten erfolgen. 
Der Finanzminiſter legt Geſetzentwürfe über die Regelung 
der Grundſteuer, und über die Steuern von Gebäuden, Er⸗ 
werb und Renten, ſowie über eine Perjonal-, die Luxus-, 
die Klaſſenſteuer, über eine Aenderung des Stempelgeſetzes 
und über das Penſionirungsweſen vor. 
Frankfurt a. M., Montag, 5. Oktober Abends 
Die „Neue Frankfurter Zeitung“ erfährt aus zuverläſſiger 
Qiuelle, daß die Emiſſion einer neuen öſtreichiſchen Anleihe 
nicht nahe bevorſtehe und wohl kaum in dieſem Jahre zu 
erwarten ſei. 
Corfu, Montag, 5. Oktober. Das joniſche Parla⸗ 
ment hat in jeiner heutigen Sitzung die Annexion der joni- 
ſchen Inſeln an Griechenland mit Dank angenommen. 


— — 


Mr Die Wiener Verträge. 

Seitdem Lord Ruſſell in Blairgowrie die Wiener Vertrüge für 
nicht mehr bindend erklärt und gewiſſermaaßen ihren Werth von dem 
guten Willen des Czaren abhäugig gemacht haben ſoll, was indeß bei 
maugherer Betrachtung ſeiner Worte nicht geſchehen iſt, variiren die fran⸗ 
fiichen Blätter das Thema durch alle Tonarten, und mit ſichtlicher 
| Irrude folgen ihnen die polniſchen, als ob die Verletzung dieſer Verträge 
ſchon ihrer Aufhebung gleich täme. Geſetzt nun, die ruſſiſche Regierung 
wirklich den Wiener Traktat verletzt, würde dann daraus folgen, 
| daß die ſieben Mächte, welche ihn garantirt haben, ohnes Weiteres davon 
entbunden wären? Im Gegentheil hat ja doch jede Garantie den entge⸗ 
gengeſetzten Zweck und man legt dem Lord Ruſſell etwas durchaus Unju⸗ 
Alſtiſches in den Mund, wenn man ihn jagen läßt, die Verträge ſeien 
| für die anderen Mächte nicht mehr verbindlich, weil Rußland ſie verletzt 
e. Außerdem find auch die Fragen noch zu entjcheiden, ob Rußland 

in der That, und wenn ja, ob es ſie ohne Noth verletzt hat. 
Die ruſſiſche Regierung beruft ſich darauf, daß ſie im Januar d. 
I. als der Aufſtand ausbrach, gerade auf dem beſten Wege war, die 
Upulationen des Kongreſſes in weiterer Ausdehnung, als bis dahin ge⸗ 
0 war, zu erfüllen. Der Aufſtand unterbrach ihre Arbeiten und 
ang fie zu Maaßregeln, die allerdings außerhalb der Beſtimmungen 
der Kongreßakte lagen, aber durch den Kriegszuftand bedingt eben nur als 
vorübergehende in Anwendung kamen. Ob nun hier überall das richtige 
Maaß gehalten iff, vermögen weder wir noch die Staatsmänner an der 
. oder Themſe zu beurthellen. Wir wollen auch heute darauf nicht 
gehen, ſondern nur auf die Folgerungen aufmerkſam machen, welche 
aus der Ruſſell'ſchen Aeußerung, wenn fie jo gefallen wäre, wie die 

flranzzſiſchen und polniſchen Organe ſie auffaſſen, ziehen laſſen. 
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Kaiſer den Siebenbürger Landtag aufgefordert, 


Zauerſt fiele, wenn das richtig iſt, daß die Verträge durch Rußland 
verletzt ſind und die einſeitige Verletzung ihre Aufhebung involvirt, folge⸗ 


recht für die Garantiemächte, alſo auch für England, Frankreich und 


Oeſtreich jede Grundlage zu einer Intervention fort. Die Mächte haben 
das ihnen zugeſtandene Recht einer Einmiſchung in die polniſchen Ange⸗ 


legenheiten nur auf Grund des Wiener Traktats. Sobald deſſen Ungül⸗ 


tigkeit proklamirt iſt, würde der Kaiſer von Rußland ihre Einmiſchung 
hier mit gleichem Rechte zurückweiſen, mit welchem er ſie rückſichtlich der 
ſogenannten alten Provinzen, die durch die Wiener Verträge nicht berührt 
werden, zurückgewieſen hat. i 


Alsdann könnte aber für die Polen ſelbſt die Sache ſehr verhäng- | 


nißvoll werden, wenn die Anſicht, die ſie heute ſo beifällig aufnehmen, 
durchſchlüge, daß die Wiener Stipulationen über das polniſche Land nicht 
mehr bindeud ſeien. Eben ſo wie ſie dann aufhörten, das Schickſal und 
den Beſtand des Kongreß⸗Königreichs zu ſichern, würden ſie auch die 
Polen in Preußen und Oeſtreich nicht mehr ſchützen, und jede fernere Be⸗ 
rufung auf dieſelben würde aufhören. Nun wiſſen wir aber, daß beſon⸗ 
ders die preußiſchen Unterthanen polniſcher Zunge, zumal ſeit dem Jahre 
1848, ſelbſt bei der geringſten Veranlaſſung, die Wiener Verträge als 
ihre vorzüglichſte Schutzwehr im Munde geführt haben. Was ſoll nun 
die preußiſche Regierung darauf geben, wenn, nachdem fetzt ſonnenklar 
iſt, daß die Polen im Kongreßkönigreich die Wiener Verträge am liebſten 
für immer begrüben und durch ihre geheimen Organe thatſächlich und 
formell haben desavouiren laſſen, ſie nach Beendigung der jetzigen Zu⸗ 
ſtände wieder zu ihren Berufungen auf den Wiener Kongreß zurückkeh⸗ 
ren? Sie wird jedenfalls Akt von der jetzigen Haltung nehmen. Aber 
der Umſtand, daß die Polen kein anerkanntes gemeinſames Organ be⸗ 
ſitzen, das im Namen Aller ſpricht und handelt, wird ihnen zum Beſten 
gereichen; die drei Regierungen, welche über polniſche Landestheile gebie⸗ 
ten, werden die laut gewordenen Außerungen reſp. Proteſte gegen die 
Wiener Verträge als Kundgebungen einzelner Parteien betrachten und 
ſich durch fie nicht für entbunden von ihren Verpflichtungen halten. Die 
Polen haben aber zu bedenken, daß unter dieſen Umftänden den Mächten 
ein weiter Raum für die Auffaſſung ihrer Verpflichtungen eröffnet iſt, 
und daß, je mehr ſich ihre Inkonſequenzen häufen, deſto mehr das Ube⸗ 
rum arbitrium der Mächte Geltung finden darf. 75 


Deutschland. 


Preußen. — Berlin, 5. Ottbr. [Der K 
Dreien; die Bundesexekution gegen Dänemark; der 
Krieg sminiſter und die Volkszeitung; zu den Wahlen.] 
Heute aus Paris hier eingegangene Nachrichten wollen wieder einmal wiſſen, 
daß nunmehr auch Drouin de Lhuys in einem neuerdings an ſeine aus⸗ 
wärtigen Agenten erlaſſenen Cirkularſchreiben das angeblich erloſchene 
Beſitzrecht Rußlands auf ſein Kongreßlönigreich zum Gegenſtande einer 
ſtaatsrechtlichen Erörterung gemacht habe. Die Kontroverſe dieſer Frage 
wird den Fürſten Gortſchaloff ſchwerlich in Verlegenheit ſetzen. Auf der 
andern Seite bringt die neueſte „France“ gegenüber einer kriegeriſchen 
Fanfaronade der „Opinione“ eine fo präeiſe und unzweideutige Wieder⸗ 
hervorhebung des Billaultſchen Standpunktes in der polniſchen Frage, 
als ſie nur gedacht werden kann. Frankreich iſt bei der Sache Polens 
auch in ihrem gegenwärtigen Stadium nicht mehr intereſſirt, als Eng⸗ 
land oder Oeſtreich, er handelt ſich um eine europäiſche, keine franzöſiſche 
Angelegenheit, Frankreich wird für ſich allein niemals einen „polniſchen 
Krieg“ führen, den ſein Intereſſe verdammt, ſeine Ehre nicht fordert, der 
Erbe Napoleon I. wird in den verhängnißvollen Fehler des Feldzuges 
vom Jahre 1812 nicht verfallen. Das iſt der weſentliche Kern des ſehr 
beachtenswerthen Artikels. Aus dem letzten Geſichtspunkte ſchimmert 
die dunkle, mißtrauiſche Befürchtung, auf die man in den bonapartiſti⸗ 
ſchen Journalen häufiger ſtößt, wieder hindurch, daß Englands und 
Oeſtreichs macchiavelliſtiſche Politik möglicher Weiſe Frankreich zum 
Kriege gegen Rußland aufreize, um es im entſcheidenden Moment im 
Stiche zu laſſen. Deshalb der ewige Refrain: la guerre à trois! 

Inzwiſchen bietet die drohende Bundesexekution gegen Dänemark 
ängſtlichen Gemüthern neuen Anlaß, Kriegswolken am Horizonte zu 
ſchauen. Es iſt zwar bereits nachgerechnet, daß nach dem vorgeſchriebenen 
Geſchäftsgange noch zweimal dreiwöchentliche Friſten vom Kopenhagener 
Kabinet zu verabjäumen ſind, ehe die Bundestruppen die Grenze Hol- 
ſteins überſchreiten. Indeſſen iſt bei jo ſchwerfälligen Körpern, wie der 
Bundestag, ſchon häufiger die Beobachtung gemacht worden, daß, ſind ſie 
erſt einmal wirklich in Bewegung gebracht, ſie ſchließlich nur deſto unauf⸗ 
haltſamer mit ſteigender Geſchwindigkeit ihre Bahn zu Ende rollen. Es 
wäre deshalb immerhin möglich, daß die zweite von den mit der Exelution 
beauftragten Staaten zu ſtellende nicht unbedingt vorgeſchriebene Friſt 
von 3 Wochen ausnahmsweiſe fortfällt, und es doch noch vor Weihnach⸗ 
ten zum Konflikte kommt. Wenn das deutſche Volk trotzdem der Proce⸗ 
dur gegen Dänemark ohne jede Begeiſterung zuſchaut, ſo liegt der Grund 
dafür nicht bloß in den zahlloſen und endloſen Verſchleppungen des bishe⸗ 
rigen Verfahrens, ſondern ebenſo in denſelben unfruchtbaren Zielen der 
jetzgen Maaßregel. Unter allen Umſtänden weiß man, bleiben die Bun⸗ 
destruppen an der Eider ſtehen, und Schleswig, das doch allein im Spiele 
iſt, bleibt nach wie vor der dänischen Willlürherrſchaft unterworfen. Was 
der Bundestag mit ſeiner Exekution erreichen will, iſt von vornherein ſo 
beſchränkt, daß die Ausſicht, irgend ein faules Kompromiß der geſchäf⸗ 
tigen Diplomatie werde den Streit beilegen, kaum gefürchtet und viel⸗ 


e 


eg zu 


liſtiſchen Kämpfe herabſteigen, ſteht in der hier vorliegenden Geſtalt einzig 
in ihrer Art da. Bekanntlich verdanken wir dieſe neue Anwendung des 
$. 26 des Preßgeſetzes, wie manch' andere neue Praxis in der Handha⸗ 
bung der alten Geſetze, unſerm gegenwärtigen Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten. Sollte ſich mit Hülfe dieſes Syſtems der Berichtigungen nicht die 
ganze offizielle und offtziöſe Preſſe entbehrlich machen laſſen? — Seitens 
der fortgeſchrittenſten Fraktion der Liberalen in dem hieſigen Wahlbezirke 
Tweſtens wird beabſichtigt, ſtatt ſeiner Waldeck als Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Mit Hülfe dieſes populären Namens beabſichtigt man, Twe⸗ 
ſtens Wahl für Berlin zu verhindern. Daß Tweſten in der Provinz 
mehrfach als Kandidat aufgeſtellt werden ſoll, Waldeck aber aller Voraus⸗ 
ſicht nach in ſeinem alten weſtfäliſchen Wahlkreiſe gewählt werden und 
annehmen wird, iſt dabei bereits mit in Rechnung gezogen. 

— Am Hoflager Ihrer Mafeftäten des Königs und der Königin 
in Baden-Baden wird für die nächſten Tage auf einen Beſuch des 
Königs der Belgier gerechnet. Der Entſchluß des Königs Leopold, ſich 
nach Deutſchland zu begeben, wird mit dem Beſuche in Verbindung ge» 
bracht, den Se. k. Hoheit der Kronprinz von Preußen auf ſeiner Reiſe 
nach England dem belgiſchen Könige gemacht hat. N : 

— Geſtern reiſte ein höherer ruſſiſcher Offizier hier durch 
nach Baden⸗Baden. Wie man hört, kam derſelbe von Petersburg und 
hat eine außerordentliche Miſſion. f 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die aus niederländiſchen 
öffentlichen Blättern in deutſche Zeitungen übergegangene Nachricht von 
der Entdeckung von Schiffstheilen in den Gewäſſern des Texel, welche 
der verunglückten Korvette „Amazone“ angehört haben könnten, hat 
das Marine⸗Miniſterium zu weiteren Maßnahmen behufs Feſtſtellung 
des qu. Thatbeſtandes veranlaßt. Es hat ſich indeß herausgeſtellt, daß 
die ganze Nachricht auf müßiger Erfindung beruht. 42 

— Wie das „Frankf. Journal“ (aus Berlin) meldet, verlangt die 


preußiſche Regierung die Redakteure der „Frankfurter Latern“, Stolze 
und Schalck, welche durch preußiſche Gerichte zu mehrmonatlicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheit find, ausgelie⸗ 


fert zu erhalten. Sie hat ſich dieſerhalb an die deutſchen Regierungen 
gewendet, damit auf Grund des Artikels 4 des Bundesbeſchluſſes vom 
26. Januar 1854 auf jene Herren gefahndet werde. Dieſer Artikel 
lautet: „Die Auslieferung erfolgt auf Anſuchen der zuſtändigen Gerichts⸗ 
behörde, oder, wenn es ſich um Aufgreifung eines entwichenen Strafge⸗ 


fangenen handelt, der Verwaltungsbehörde der betreffenden Strafanſtalt, 
an die Juſtiz- oder Polizeibehörde des Bezirks, in w er An⸗ 


welchem ſich der An⸗ 


geſchuldigte befindet ꝛc.“ 
antwortet. 15 Kath 5 
e [Zu den Wahlen.] Die „Volkszeitung“ erhält aus Oſt⸗ 
preußen das nachſtehende Reſtript des königlichen Regierungspräſidiums 
in Königsberg, gez. v. Kamptz, an ſämmtliche Beamten des Bezirks: 

„Nachdem das vorige Haus der Abgeordneten die ihm geſetzlich oblie⸗ 
715 Mitwirkung bei der verfaſſungsmäßigen Erledigung der Staatsge⸗ 
chäfte verweigert hat, iſt Se. Maj der König in die Nothwendigkeit verſegt 
worden, die lu eee anzubefeblen. Neue Wahlen ſtehen binnen 
Kurzem bevor. Die Staatsregierung erneuert den Verſuch, die verfaſſungs⸗ 
mäßige Regelung des Staatshaushalts⸗Efais zu Stande zu bringen; die 
Landesvertretung wird berufen werden, ein paktidtiſches Votum abzugeben 
gegenüber fremden Uebergriffen und die Hingebung des preußiſchen Volkes 
für ſeinen König und ſeine nationale Stellung zu bethätigen. Unſer König 
erwartet die Wahl königstreuer patriotiſcher Männer. Hoffen wir, daß das 
Volk Seinem erbahenem Rufe Folge leiſtet. An die Königlichen Beamten 
tritt dieſer Ruf in erhöhtem Maaße heran. 

Das Regierungs-Präfidium erwartet, daß Ew. Wohlgeboren wie alle k. 
Beamten Ihre volle Schuldigkeit in dieſem Sinne thun werden. Es bedarf 
wohl kaum noch der ausdrücklichen Aufforderung, innerhalb Ihres Wir⸗ 
kungskreiſes mit allen Kräften bemüht zu fein, die Wahl von Männern ber⸗ 
beizuführen, welche den ernſten Willen haben, die Regierung Sr. Majeftät 
15 unterſtützen. Der dem Könige geleiftete Eid der Treue und des Gehor⸗ 

ams macht Ihnen dies zur Pflicht. Dieſes Eides iſt der königliche Beamte 
weder gls Wähler noch als Gewählter entbunden. Das Regierungspräſi⸗ 
dium iſt feſt entſchloſſen, eine oppositionelle Haltung königlicher Beamten 
nicht zu dulden und b e e Untergebene ſofoxt energiſch einzu⸗ 
ſchreiten. Dies wollen Sie auch den Ihnen untergebenen Beamten eröffnen. 

— [Der Regierungspräſident z. D. v. Kries! veröffent⸗ 
licht in der „Pr.⸗L. Ztg.“ folgende Anſprache: „Auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl zur Dispoſition geſtellt, verlaſſe ich den Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen mit dem beſten Danke für die Unterſtützung, die ich in meinem 


Streben zur Verbeſſerung des geiſtigen und materiellen Wohles ſeiner 


Bewohner gefunden. Ich werde auch entfernt an der fortſchreitenden 
Entwickelung des Regierungsbezirks lebhaften Antheil nehmen, und bitte 
ſeine Bewohner, mich in freundlicher Erinnerung zu behalten. Gum⸗ 
binnen, 2. Oktober. v. Kries, Regierungspräſident z. D.“ — Noch 
zwei Tage vor ſeiner Amtsenthebung hatte Herr v. Kries eine zweite, 
dem Verleger des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“ ertheilte Verwarnung 
unterzeichnet. b 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Durch mehrere Blätter geht die 
Notiz, daß die Zurdispoſitionsſtellung des Regierungspräſidenten v. Kries 
mit einem vermeintlichen Proteſt deſſelben gegen den Erlaß des Miniſters 
des Innern wegen des Verhaltens der Beamten im Zuſammenhang ſtehe. 
Wir hören, daß dieſe Behauptung vollſtändig grundlos iſt. 

— Die Deputation der Berliner Kommunalbehörden zur Feier 
der Leipziger Schlacht wird ſehr zahlreich ſein. Durch Kommu⸗ 
nalbeſchluß iſt nämlich feſtgeſetzt worden, daß dieſelbe aus den Stadt⸗ 
älteſten, welche im Jahre 18 13 Kombattanten waren, dem Oberbür⸗ 
germeiſter, dem Bürgermeiſter, 8 Stadtrüthen, dem Stadtverordnelen- 
Vorſteher und ſeinem Stellvertreter, 18 Stadtverordneten, mehreren 
Bezirksvorſtehern, Vorſtehern der Armen⸗ und Schulkommiſſionen, 


Servis⸗Verordneten, Bürger⸗Deputirten, Schiedsmännern und zwei 
Kommunalbeamten zuſammengeſetzt werden ſoll. Die Zahl der Vetera⸗ 


nen, welche auf Koſten der Stadt nach Leipzig befördert werden können, 
ſoll höchſtens 400 betragen, indeß wird dieſe Zahl ſchwerlich erreicht 


werden, da viele Veteranen die Reiſe zu machen außer Stande ſind. 


— Die Verſammlung der Berliner Mitglieder des National⸗ 


vereins wird am Montag den 12. Oktober ftattfinden, 
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— Am Sonntag fand, wie die „Nat. Ztg.“ meldet, in Potsdam, 
in Schulze⸗Delitzſch's Haufe, die Ueberreichung des von den Freunden 
Schulze's zuſammengebrachten Schulze⸗Fonds ſtatt, deſſen Beſtim⸗ 
mung bekanntlich iſt, den den Wel Vorkämpfer für die Hebung der 
arbeitenden Klaſſen auf dem Wege der Selbſthülfe in den Stand zu 


ſetzen, feine ganze Thätigkeit dieſer größen Aufgabe zu widmen, ohne da⸗ 
ine Familie zu ſorgen, behin⸗ 


bei von der Nothwendigkeit, für ſich und 
dert zu ſein. Die Summe von 5000 fe welche man dafür von 
vorn herein ins Auge gefaßt hakte, iſt durch die Zelchnungen, die ſchon 
erfolgt find, und diejenigen, die noch mit Beſtimmtheit in Ausſicht ſtehn, 
gedeckt, und es konnten ihm 47,000 Thlr. überreicht werden, die bis dato 
wirklich eingelaufen waren. Die Ueberreichung geſchah durch eine 
Deputation von Mitgliedern des Komités, an deren Spitze Herr Prä⸗ 
ſident Lette, als Vorſitzender der ſtändigen Deputation des vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes und des Centralvereins für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſtand. Herr Lette machte Herrn Schulze bemerklich, daß 
man die Annahme der Gabe von ihm in Rückſicht auf zwei Gründe er- 
warte, einmal weil nur auf dieſe Weiſe feine für das deutſche Volk fo 
erſprießliche Thätigkeit demſelben voll und für immer zu ſichern ſei, zwei⸗ 
tens weil er als Staatsmann begreifen werde, daß Deutſchland in 
dieſer Nachahmung eines Verfahrens, mit dem das politiſch erfahrene 
England zu wiederholten Malen vorangegangen ſei, ſich ein Mittel 
erobere, für ſolche Zwecke, deren Neuheit die Fürſorge für ſie im Rahmen 
der vorhandenen Staatsgliederung ausſchließt, die nothwendigen perſön⸗ 
lichen Krüfte frei und in Thätigkeit zu ſetzen. Herr Schulze habe 
kein Recht, wie er nun ſchon ſo lange gethan, das Opfer ſeiner Zeit al⸗ 
lein zu bringen; er müſſe denjenigen feiner Landsleute, die ebenfalls 
opferbereit in derſelben Sache ſeien, aber perſönlich freilich nicht zu lei⸗ 
15 vermöchten, was eden nur er vermöge, daher erlauben, durch 
eckung eines Theils des Werthes der von ihm geopferten Zeit, einen 
Theil der Laft von feinen auf ihre Schultern zu nehmen. Herr Schulze, 
der ſichtbar mit tiefer innerer Erregung kämpfte, antwortete, daß er wohl 
verſtehe, in welchem Geiſte feine Freunde ihm mit dieſem Anerbieten fü- 
men, bon dem einige Kunde ihn ſchon vorher erreicht hätte, und daß er ſich, 
nach ernſter Ueberlegung entſchloſſen hätte, die Gabe in demſelben 
Geiſte anzunehmen, daß er aber noch nach der Form ſuche, in welcher der 
Fonds auf das Unzweideutigſte mit ſeinem wirklichen Zwecke in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen ſei, und daß er den Beirath und die Mitthat feiner Freunde 
hiefür noch in Anſpruch nehmen werde. Das Opfer, welches er bis jetzt 
dadurch gebracht haben möge, daß er nicht ſeine ganze Zeit der Sorge für 
die eigenen Angelegenheiten gewidmet — ein Opfer übrigens, zu dem er 
ſich bekenne — fei feine Sache; man dürfe ihm das Bewußtſein deſſelben 
nicht rauben, in welchem ja auch die fittliche Grundlage der Thätigkeit 
liege, durch die er ſich die Anerkennung ſeiner Freunde erworben habe. 
Dagegen für die Zukunft gemeint und im ſachlichen Intereſſe gewährt, 
fühle er, daß er der Handlung feiner Freunde nicht entgegentreten dürfe. 
— Gleichzeitig mit der Uebergabe des Fonds durch die erwähnte De⸗ 
putation erfolgte die Ueberreichung eines ſehr geſchmackvollen ſilbernen 
N als einer Liebesgabe der deutſchen Genoſſenſchaften, durch 
einen Deputirten derſelben, der vorzugsweiſe dem im Ne 
verbreiteten Gefühle der Dankbarkeit gegen Herrn Schulze Ausdruck gab, 


den w e Verehrer aus allen Theilen Deutſch. 
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hinzufügend, daß er aus dem Herzen Deutſchlands, 
nämlich Thüringen, kommend, gewählt worden ſei, ein Liebeszeichen, das 
10 dem Herzen der Ber Nation komme, zu überreichen. Ein 
Meal, zu dem auch Herr Schulze ſelbſt eingeladen würde, vereinigte ſpä⸗ 
ter die verſchiedenen Deputationen. 10 ge N 

5 Breslau, 5. Oktober. Der Erbherzog Leopold iſt, nachdem 
er im hleſigen Schloſſe übernachtet, heute früh nach Wien weiter gereiſt. 


gen gefüllt haben, 


Der zoologische Garten Berlins. 
„Schluß aus Nr. 232.) 


Ein gar lieber Kerl und ſeltener Gaſt in unſerer Gegend it der malavi⸗ 
che Bär von der Inſel Borneo. Er iſt nicht größer wie eine ſtarke engliſche 
ogge, nur beweglicher und ungleich ſtärker gebaut: fein ſchwarzes, glänzen 
des gel iſt kurzhaarig und feine großen Augen blicken recht ſchwermithig und 


bittend drein. Sobald man ihm nabe kommt, ſtellt er ſeinen beſtändigen 


Trab ein, richtet ſich auf, wobei er die eine Tatze bittend ausſtreckt und die 


andere gegen die Stirn legt, wie Jemand, der etwas beſehen und ſich dabei 
gegen die Sonne ſchirmen will, was ungemein komiſch ausſteht, bei ihm je> 
doch nur den Zweck hat, den Kopf gegen das Gitter zu ſtützen. Gaben 
nimmt er fle gern und geſchickt entgegen, blickt dem Geber wehmuthig nach, 
läßt ſich aber durch kein Geſchenk beſtechen, eine Berührung mit der Hand 
zu dulden, zieht 09 vor derſelben feine Taße in einer Weiſe zurück, wie 
etwa ein ſchmollendes Kind den Arm; er ſieht hierbei auch nicht böſe, ſon⸗ 
dern nur vorwurfsvoll aus. A ieh Lager verwendet er allabendlich große 
orgfalt, und iſt es wirklich beit bai ſehen, mit welcher Emſigkeit und 
ef icklichkeit er das bineingeſchobene Stroh zuſammenhäuft, gegen Boden 
und Wände vertheilt und wieder und wieder glattſtreicht — In der Freiheit 
toll a re klug und geſchickt benehmen, dem Menſchen weit 
aus dem Wege gehen, im Uebrigen aber gegen Tiger Ei andre Beſtien ſich 
5 unerſchrocken feiner Haut wehren. Wie dieſer Petz in die Gefangen⸗ 
haft gerathen konnte, mag ihm ſelbſt ein Räthſel ſein. Wir wünſchen ihm 
Geduld und recht bald einen größeren Käfig, denn ſein jetziger Aufenthalt iſt 
da wohl etwas zu klein j arg 111 
„Von den übrigen Bären verdienen wohl die beiden grauen (grisly bears) 
1 5 Eisbär die meiſte Beachtung, hauptſachlich wegen ihres Benehmens 
in der Gefangenschaft; man muß nämlich bedenken, daß der graue Bär (der 
glücklicherweiſe nie einen Baum beſteigt) das furchtbarſte Raubthier des gan⸗ 
Hen chlechtes iſt, der ig dene We kein lebendes Geſchöpf, gleichviel ob 
Menſch oder Thier, rubig feiner Wege geben läßt, wenn es in ſeine Nähe 
erde „Dabei ſoll er mitunter 8 Fuß lang und über 4 Fuß hoch werden und 
ei ſeiner Wildgeit und Kraft noch obenein eine ungewöhnliche Lebenszähig⸗ 
0 Kugeln im Gehirn noch ſeinem Gegner 
ech l zu Leihe geht, kann wohl nur Touriſten der grande nation paſſtren, 
doch iſt es glaublich, daß er mit einer Bruſtwunde, wenn dieſe nicht gerade 
das Herz berlihrt, noch ſebr gefährlich ſein kaun. Und dieſes grimmige Vieh 
läßt ſich hier in der Gefangenſchaft Stückchen Brod in den Rachen oder unter 
die langen Krallen der Tatze ſchieben und bettelt jeden Beſucher an. Der 
ältere von beiden war übrigens noch vor einigen Jahren jo wild, daß er nichts 
annahm, vielmehr jedes Anerbieten mit einem wüthenden Gebrüll abwies. 
er 


keit beſitzen. Daß er mit einigen 
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dem Käfiggitter entlang lief, beſonders bei Sonnenſchein. Wir haben die 
bei gefangenen Bären ſo häufige Blindheit immer nur an Cremplaren be⸗ 
merit, die ſich in der beſchriebenen eiſe benabmen und deren Käfige mehr 
Seiten⸗ wie Oberlicht bekamen. — Der Eisbär, welcher in unſerem Garten 
gufgewachſen iſt, ſoll im nächſten Januar 7 Jahre alt werden, er muß daber 
ſchon ausgewachſen fein, doch iſt er verhältniß mäßig ſehr klein: in der Frei⸗ 
beit ſoll er dem grauen Bären an Größe und Kraft gleichkommen, an Schlau⸗ 
beit ihn jedoch, wie alle ſeine Vettern übertreffen, doch iſt er dem Menſchen 
nicht ſo gefährlich, wenigſtens hat er Reſpekt vor Männern, die er ſehr gut 
von Weibern zu unterſcheiden vermag, und greift nie mehrere zugleich an. 
Er iſt auch der Schönſte ſeines Geſchlechts, hat wundervolle Augen und 
überhaupt einen ſehr gusdrucksvollen Kopf, deſſen kluge Phpſiognomie wohl 
zum Theil der etwas gebogenen Naſe ihren Urſprung ſchuldet. Wenn er auf 


| 
der beiden Mächte geſchehe. 


ſtockblind, vielleicht geblendet pon dem ſchnellen Lichtwechſel, der 
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Gumbinnen, 2. Oktober. [Verſteigerung; Gutsver⸗ 
kauf.] Die „Pr. Litt. Ztg.“ ſchreibt: Heute Vormittag wurde unter 
den Linden ein dem Herrn Reichenbach aus Plicken wegen Nichtzahlung 
von Steuern abgepfändeter Ochſe öffentlich verſteigert. Eine Menge Leute 
aus Stadt und Land hatte ſich um den zu verſteigernden Ochſen verſam⸗ 
melt. Es erfolgte längere Zeit hindurch kein Gebot. Endlich bot ein 
Freund des Hrn. Reitenbach 50 Thlr., wofür der Ochſe denn auch ohne 
Weiteres zugeſchlagen wurde. — Der bisherige Abgeordnete, Gutsbeſitzer 
Frentzel, hat fein Gut Pekkällen, wie man gag, für 124,000 Thlr. ver⸗ 
kauft; er wird ſeinen künftigen Wohnſitz in Gumbinnen nehmen. 


Oeſtreich. Wien, 3, Okt. [Zur polniſchen Frage.] Der 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Was die Frankfurter „Europe“ 
über die neueſten Verhandlungen zwiſchen Frankreich, England und Oeſt⸗ 
reich in der Polenfrage meldet, iſt zwar im Ganzen richtig, aber unvoll⸗ 
ſtändig und bedarf mehrfacher Ergänzungen. Unmittelbar nach der 
Uebergabe der Gortſchakowſchen Noten beſchränkten ſich zunächſt Lord 
Gloomfield und der Herzog von Grammont darauf, dem Grafen Rech⸗ 
berg mitzutheilen, daß ihre Regierungen die ruſſiſche Antwort für ganz 
unbefriedigend hielten und ſich mit Oeſtreich über das, was nun zu ge⸗ 
ſchehen habe, zu verſtändigen wünſchten. Graf Rechberg antwortete dar⸗ 
auf, Oeſtreich habe nach der erſten ablehnenden Antwort Rußlands die 
Initiatwe ergriffen und warte jetzt, daß dies nunmehr von einer anderen 
Bei den ſpäteren, theils mündlich, theils 
ſchriftlich geführten Verhandlungen find die von Oeſtreich geforderten 
beſtimmten Vorſchläge weder von Frankreich noch von England gemacht 
worden, obwohl allerdings von der Durchführung der ſechs Punkte und 
den Verträgen von 1815 gelegentlich mehrfach die Rede war. Nach und 
nach trat Frankreich mit dem Wunſche hervor, ſich darüber zu verge⸗ 
wiſſern, ob Oeſtreich und England geneigt ſeien, ſich zu einem kriegeri⸗ 
ſchen Vorgehen gegen Rußland mit Frankreich zu vereinigen. England 
äußere ſich über dieſen Punkt ſtets nur in leeren Phraſen, indem es im 
Nachſatze immer wieder zurücknahm, was es im Vorderſatze zugegeben 
hatte (ganz ähnlich, wie es auch in Ruſſells letzter Tiſchrede gefchieht) ; 
Oeſtreich dagegen erklärte, da es, wenn es zum Kriege mit Rußland 
käme, den Hauptſtoß auszuhalten und die Hauptlaſt zu tragen haben 
würde, ſo müſſe es, bevor es ſeine Abſicht beſtimmt ausſprechen könne, 
wiſſen, welche Garantien und Hülfeleiſtungen ihm dabei von den anderen 
Mächten zugeſichert würden, damit es nicht in die Lage komme, die ganze 
Laſt eines ſchweren Krieges ſeinem Volke aufbürden zu müſſen, ohne 
ſelbſt die Sicherheit zu haben, daß bei der ſchließlichen Regulirung der 
Polenfrage es nicht in ſeinem eigenen polniſchen Gebietsthellen Abbruch 
erleiden werde. Auch müſſe mit Rückſicht auf die Reichs⸗Finanzen ein 
vollſtändiger Erſatz der Kriegskoſten in Ausſicht geſtellt werden. Auf 
eine Verhandlung über dieſe von Oeſtreich geſtellten Vorfragen ging we⸗ 
der Frankreich noch England ein, letzteres nahm vielmehr eine immer 
ausgeſprochene reſervirte Haltung an, und einige offieibſe Aeußerungen 
(namentlich auch in gewiſſen hämiſchen Artikeln der Londoner Preſſe) 
machten den Eindruck, als ob das engliſche Kabinet ſich voll Schaden⸗ 
freude die Hände darüber reibe, daß Napoleon ſich zu gleicher Zeit in zwei 
Schlingen (der polniſchen und der mexikaniſchen) gefangen habe, aus denen 
er ohne erhebliche Schädigung ſeines ſtaatsmänniſchen Rufes und der 
Großmacht⸗Ehre feines Landes ſich ſchwerlich werde herauswindeu kön⸗ 
ich ſcheint man dieſe Geſinnung Englands erkannt und 
Ingrimm do npfunden zu haben, denn, ohne die öſtreichiſchen 
Vorbedingungen zu berücksichtigen, nahm es die Miene au, als ſeien 
ſeine Propoſitionen von Oeſtreich und England zurückgewieſen worden. 
Die letzten Aeußerungen ſeiner Vertreter in Wien und London kann 
man zufammenfaſſen: Frankreich frage jetzt nur noch, ob England und 
Oeſtreich überhaupt gewillt ſeien, in der Polenfrage etwas zu thun, d. h. 
von bloßen Worten zu einer That zu ſchreiten. Frankreich müſſe jetzt 
ſchon Gewißheit darllber haben, ſonſt werde es die bisherige Verbindung 
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dem Schnee einen Seehund beichleichen will, bedeckt er feine schwarze Schnauze 
mit den weißen Vordertaßzen und ſchiebt ſich geräuſchlos mit den Hinterbeinen 
vorwärts; auch ſoll er einige Vorkenntniſſe in der Strategie beſitzen, indem 
er es meiſterhaft verſteht, einer wachſamen Robbe die Rückzugslinie zum 

Waſſerloche im Eiſe abzuſchueiden. 

„Von den gkatzenarten iſt ein auffallendes Exemplar der ſogenannte ame⸗ 
rikaniſche Löwe oder Papther, auch Cuguar und Puma genannt, der in Coo⸗ 
per's und Marxyat's Romanen eine ſo große Rolle ſpielt, Er iſt von Farbe 
fach. mit nicht bemerkbaren Flecken, wenn man ſich ſo gusdrücken darf, und 
ein Bau iſt echt nordamerſtaniſch, d. b. weniger auf Schönheit als Zweck⸗ 
mäßigkeit berechnet; die Beine und Tatzen find ungemein dick und krüftig, der 
Leib ſehr oder faſt unverhältnißmäßig ſchmächtig, ebenſo der etwas lange 
Hals mit dem kleinen Natzentöpſchen darauf. Was an dem Thiere beſon⸗ 
ders auffällt, ſind die großen bübſchen Augen, welche ſo naiv verwundert 
Um ſich blicken, als könnten ſie gar nicht begreifen, wie die namhafteſten 
Schriftſteller es in fo ben Ruf bringen, ihm ſo 
Menſchenblut unterſchieben konnten und wie ſich ein Maler finden mochte, 
der bei Abbildung dey famoſen Scene mit dem alten Hunde in Gegenwart 
der beiden Jungfern ihm das bunte Fell und die Geſtalt eines afrikaniſchen 
Pantbers oktroyiren konnte, mit welcher Ausſtattung es ſeit Jahren durch 
den Kupferſtich delſtelfültigk und bekannt geworden it. Nein, der Cuguar 


iſt ein gemüthliches Raubthiet, das dem Menſchen aus dem Wege geht, wenn 


es ſich in e e A 000 aber, Feine Bars von ihm 
nimmt; nur, Thieren iſt er ſehr gefährlich. Seine Stimme iſt ein ungeſtu⸗ 
mes Heben 165 e an. PR 

Bon dem prächtigen Königstiger läßt ſich jetz nur jagen, daß er nicht 
mehr von der beftändigen Wuth iſt, wie am Anfange feiner Geenen 
nur wenn ihm der Wärter z. B. das Trinkgefäß fortnimmt, fährt er mit 
einem Schnauben auf, daß das Haus dröhnt. Während dieſes Thier in 
jeder Stellung den Eindruck des furchtbar Schönen macht, ‚find feine beiden 
Vettern aus Java mehr gemüthlich ſchön. Sie find bei Weiten nicht fo groß, 
wie der Königstiger, von hellerem Gelb und ihre dunklen Querſtreifen haupt⸗ 
ſachlich auf Vorder⸗ und Hintertheil verſchwendet, während der Rumpf ziem⸗ 
lich kahl wegkommt. Bei ihrer Gemüthlichteit ſcheinen ſie ſehr an langer 
Weile zu leiden, wenigſtens gehen fie nach der Fütterung gern auf einen 
Spaß ein und gebehrden ſich wie ſpielende Katzen gegen denjenigen, welcher 
ſich zu ihnen neigt und fie anxedet. Von dem javaniſchen Tiger it das Ge⸗ 
ſchichtchen wohl glaublich, welches wir von einem ebrſamen Holländer berich⸗ 
ten hörten, der Nachts auf die Jagd ſiedt eine Cigarre rauchen wollte und 
ſeinen Zunder vergeſſen hatte. Er ſieht vor. ſich am Boden etwas glühen 
wie faules Holz, bückt ſich danach und greift einem Tiger in die leuchtenden 
Augen, der nach dieſer Berührung entrüſtet auſſpringt und davonläuft. Die 
Eingebornen fangen ihn gern, um ibn bei ihren Thierkämpfen mit einem 
Buffel zuſammenzuhetzen. Der Tiger muß bierbei gewöhnlich unterliegen, 
denn man nennt ihn nicht bloß einen faulen gefräßigen Holländer, ſondern 
prügelt ihn auch erſt halb todt und macht ihn durch er halb ſtumpf⸗ 
ſinnig; dann hat alletdings der „fleißige, mäßige“ Büffel, mit dem ſich die 
Eingebornen identificiren, leichtes Spiel mit ſeinem ritterlichen Gegner. 


Männchen benahmen ſich nämlich wirklich mit Galanterie gegen ihre. 
chen; ſo ſahen wir oftmals, daß ſich die a oem Frau des Löwenwittwers 
err 


führen haben würden, und 2) dieſelben höchſte 
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unter den drei Mächten als aufgelöſt betrachten. Sodann wurde, mit 
einem Seitenblick auf die Geſinnung Englands, das ſtolze Wort geſpro⸗ 
chen: Frankreich halte die Gortſchakow ſche Depeſche allerdings für eine 
„insulte“; aber es habe Ruhm genug hinter ſich, um einen ſolche 
Schlag ruhig hinnehmen zu können; ob auch die beiden anderen Mächte 
in dieſer günſtigen Lage ſeien, wolle man unerörtert laſſen. So weit 
ſtehen jetzt die Verhandlungen. i 1 

Sachſen. Leipzig, 3. Oktober. Heute 10 Uhr Vormittags 
verſammelte ſich der allgemeine Feſtausſchuß für die Oktoberfeiet 
unter Vorſitz des Staatsraths Duncker aus Berlin auf dem Nathhauſe. 
Dr. Veit, Oberbürgermeiſter v. Voß, Oberbürgermeiſter Laurentius 
wurden zu dieſer Verſammlung erwartet. 

— Während der heutigen Sitzung des Leipziger Feſtaus“ 
ſchuſſes vom 3. d. M. iſt eine telegraphiſche Depeſche aus Wien ein⸗ 
gelaufen, in welcher die Theilnahme der Stadt Wien an der Oktoberfeier 
und die Abordnung von zwei dortigen Mitgliedern in den Feſtausſchuß 
angemeldet wird. 5 N 

— Die Stadtverordneten in Köln haben mit 13 gegen 8 Stim⸗ 
men die Theilnahme an dem 50jährigen Jubelfeſte der Befreiung Deutſch⸗ 
lands von der Fremdherrſchaft abgelehnt. Für die Betheiligung ſprach 
ſich beſonders energiſch Herr Claſſen⸗Kappelmann, gegen dieſelbe der nl 
tramontane Herr Baudri aus. E ;ı 5 

Aus Baden, 2. Ottober. [Allgemeine Wehrpflicht. 
Es ſcheint Ernſt zu werden, daß in unſerem Lande die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht an Stelle des jetzigen verurtheilten Rekrutirungsſyſtems trete. 
Wie die „Bad. Losz.“ mittheilt, wären die Grundzüge zu dem bereits 
von Seiten des Kriegspräſidenten im Laufe der letzten Landtags periode in 
Ausſicht geſtellten Geſetzesentwurf über eine allgemeine Wehrpflicht end” 


gültig feſtgeſtellt, und es iſt ſonach beim Beginne des ſchon in nächster 


Zeit zu eröffnenden neuen Landtages die Vorlage des Entwurfs zu er’ 
warten. f 5 
Frankfurt a. M., 3. Oktober. Der in der holſteln lauen 
burgiſchen Verſaſſungsangelegenheit in der Bundestagsſitzung vom 1. d. 
M. gefaßte Beſchluß lautet folgendermaßen: A 893 
„I. Die Königl. daniſche, Herzogl. holſtein⸗(auenburgiſche Regierung. bat 
ihre bundesmäßigen Verpflichtungen ezüglich der Venda dene 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg nicht erfüllt, und insbeſondere 
5 Bundesbeſchluſſe vom 9. Juli d. J. durch ihre Erklärung vom 27. 


15 


bren; f 
die Kaiſerlich öſtreichiſche, 5 
von 


igen e det a 
tivgwedtes, im Auftrage bet Denſſchen Band 8 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg anſtg 
Königs⸗ Herzogs, unbeſchadet der nur zeitweiſe ft 
kei aſſen, 

on etwa 6000 


den Civilkommiſſären eine Truppenab 
er Zu 


t und im Namen de 
ten en deſſelben, zu 
erungen zu veranlaſſen 
b 
n 


Widerſtandes gegen die Exekutionsvollſt 
Mit enen sem Beſchluſſe it dert Eat dh 
von dieſem Beſchluſſe iſt der königlich⸗ N i 
Grund des Art. IV. der leben dane en d a e 
Mittheilung zu machen und zugleich an dieſelbe unter motiwirender 5 
j ung auf den Ausſchußvortrag vom 18, Juni d. J., den Bundesbeſchluß vom 
9, Sul B. 3. umd ber, bem „gegen bead su ride liegenden 
lusſchußvortrag die Aufforderung zur ng und 
binnen drei Wochen zu richten En a er 
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ng überlegene Streiffr. 


ſelten gesehenen schwarzen Dante, bar 
a } N en 
Herzen geſtorben iſt; er benahm ſich viel wüthender der entered 


N ch und ſchlich vorſichtig, mit weit ge 
öffnetem Rachen in das innere Haus, blieb bei dem Futter ſteben un 
ſchnaubte wüthend, wenn der Wärter sur vorbeiging. Wie entſetzlich ae” 
jährlich muß dieſes Thier in der afrikanif ara im Dunkel der Nacht 
ſein, indem es wohl nur durch das Leuchten ſeiner Augen zu erkennen iſt! 


D Die geflecte Hyäne iſt zwar äußerlich wie innerlich ein abitoßende? 
Thier, deſſen Stimme dem wütthenden Hohngelüchter eines boshaften Men⸗ 
ſchen täuſchend ähnelt, doch iſt fie in geſättigtem Zuſtande guten 

und Berübrungen zugänglich; der Anblick unsers Stocks macht fie, Sehr 
weichherzig, ſie ſteckt ſofort ihren dicken Kopf zwiſchen die ſchiefen, ſafrilegi 
ſchen Beine und fordert durch dieſe Stellung zum Krauen auf: erfüllt man 
ihren Wunſch, dann benimmt ſie sich dabei wie ein ſchmeichelnber 115 
blickt beim Aufhören dem gefällige Stockträger lange unverwandt nach. 
Ein poſſirlicher Kerl iſt der rothe Rüſſelbür, ein Thier von der Goh 
eines Kaninchens, roſtbraun, mit langem nuſchigen Schweife, Kopf und 
Rumpf eines Maulwurſs, aber bea beweglichen Pfoten und Zeben. 
Er iſt ſehr zutraulich und gutmüthig, alſo ungleich ſeinem nebenan wohnen 
den ſchwarzen Verwandten, der tückiſch und biſſig iſt. Die Naſe des Tbier⸗ 
chens iſt ungewöhnlich lang und beweglich, weshalb er ſonderbare Bewegun⸗ 
gen mit ihr zu machen im Staude iſt; trüge er eine Weſte, er könnte die 
Naſe in die Taſche derſelben Reden, Auch er liebt menschliche Berührungen, 
die er ſogar mittelt feiner gelenkigen Pfoten dahin dirigirt, wo fie ihm 
nöthigſten ſchienen. In poſſirlichen Manieren kommen ihm mur die Waſch⸗ 


bären gleich. j > j g 

Japan und China baben uns auch ihr Kontingent geſtellt und üt dieſes 
fo bizarr, wie die dortigen Menſchen. Aus Japan iſt Hr Familie Laxven⸗ 
ſchweine, die ſich etwa gegen deutſche Schweine fo ausnebmen wie 1 oll 

ausente 

geliefert, die guf Bäumen niſt ſo wie 
Gold⸗ und Silber Sala 5. de ſich 92 ein 
rieſenbafter Salamander aus Japan, ein phankaſtiſch dees Tos 


kei Vaude auf beg en hab 
erpflanzen, ein anderer liegt mit dem Bauche auf den Steinen un 
1 7 — dem Rücken 


h 


hier als verantwortlicher 


. IV. von dieſem Beſchluſſe ſind die höchſten Regierungen von Oeſtreich, 
1 Suchen und . er Ha Herren Se ie —9 en 5 
en in Keuntniß zu ſetzen, daß fie alles Nöthige der Art vorbereiten möch⸗ 
ten, um die beſchloſſenen Maaßregeln auf die nächſte Aufforderung der Bun⸗ 
desverſammlung ſofort in Vollzug setzen zu können. (Fr. Bl.) 
Frankfurt a. M., 4. Oktober. [Zur Zollvereinsfrage; 
die Note Ruſſells.] Der „Berl. Allg. Itg.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Es ſcheint zweifellos, daß die preußiſche Regierung in der Zollver⸗ 
sfrage an dem gewählten und von den Kammern gebilligten Stand⸗ 
punkte unerſchütterlich feſthalten wird. Man giebt ſich keinen Illuſionen 
in Betreff der auf den 3, November berufenen Konferenz hin und iſt na⸗ 
menttich darauf gefaßt, daß Bayern und Württemberg ihre Oppofition 
im öſtreichiſchen Intereſſe — ſchwerlich in dem ihrer eigenen Staaten — 
fortjegen werden. Um jo mehr wird die Nachricht befriedigen, die ich als 
ganz ficher geben kann, daß Preußen noch innerhalb der gegebenen Friſt, 
d. h. alſo innerhalb der drei Monate dieſes Jahres die Zollvereinsvertrüge 
igen wird. Es iſt traurig, daß es bis zu dieſem äußerſten Schritte 
kommen muß, indeſſen bleibt doch dem frevelhaften Spiele der mittelſtaat⸗ 
lichen Politit mit den ernſten und wirklichen Intereſſen Deutſchlands ge- 
genüber ein anderer Ausweg nicht übrig. Der Landesvertretung der ein⸗ 
zelnen Staaten wird es nun überlaſſen bleiben, die Folgen dieſer Kündi⸗ 
gung wohl zu erwägen. Auf die in München und Stuttgart gewohnte 


jt: i t dene Nachgiebigkei i - 1 . i 
nnn | niſchen Infanterie bei. Marſchall Concha hatte in St. Cloud über die⸗ 


| 


terdings nicht zu rechnen, und man kann wohl mit einiger Spannung den 
Rechnungen der dortigen Volkswirthſchaftskünſtler entgegenſehen, in wel⸗ 
chen dieſelben verſuchen werden, die großen Einbußen der Zolleinnahme 
en Kammern mundrecht zu machen. Das Laviren der hannoverſchen 
Regierung, welches jein Fortbeſtehen der noch ungelöſten Präcipuumfrage 
verdankt, möchte derſelben ſchließlich auch theuer zu ſtehen kommen; je 
länger der Beitritt zu dem franzöſiſchen Handelsvertrage auf ſich warten 
lußt, um ſo geringer wird das Präcipuum ausfallen. Man möge ſich 
darüber nirgend täuſchen, der Handelsvertrag mit Frankreich iſt eine That 
und fordert als ſolche ihre Konſequenzen. Dieſe Erbſchaft der neuen Aera 
wird nicht vergeudet werden. | 
Die Note des Grafen Ruſſell in der holſteiniſchen Angelegenheit ift | 
em Vernehmen nach in kategoriſchem und wenig freundlichem Tone ab⸗ 
— Der Inhalt derſelben ſoll indeſſen eine Ausgleichung nicht aus⸗ 
ießen. Am Schluſſe einer Aufzählung derjenigen Forderungen, die 
der Bund unzweifelhaft erheben und exekutoriſch verfolgen könne, ſoll be⸗ 
tont ſein, daß England, Oeſtreich und Preußen verpflichtet ſeien, die In⸗ 
tegeität Dänemarks zu erhalten laut dem Londoner Vertrage, und der 
dringende Wunſch ausgeſprochen ſein, die Vermittelung der andern be⸗ 
; theiligten Mächte anzunehmen. Zu den berechtigten Forderungen aber 
gehören die Stände mit beſchließender Stimme für Holſtein, und ſo wird 
Graf Ruſſel auch wohl mit weiteren Schritten warten, bis Dänemark 
diefe erſt jetzt wieder verhohnte Forderung zugeſtanden haben wird. 


Wine 


hit, Aus Kurheſſen, 2. Oktober. [Die deutſchen 
ach 


arben.] 

einer Entſchließung des Miniſteriums des Innern, ee | 
Verwaltungs- und Polizeibehörden Nachricht erhalten, ſoll aus dem 
Grunde, weil die ſchwarz⸗xoth⸗goldenen Abzeichen dermalen ihren revolu⸗ 
iren Charakter verloren hätten, von dem ſonſt noch gültigen Verbote 
ſchwarz⸗roth-goldeuen Farben abgeſehen werden, jo lange damit nicht 
1 5 — Falle der Anlaß zu geſetzwidrigen Vorkommniſſen 
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15 ogth. Koburg, 30. Sept. [Preßprozeß.] 
Die Staats "Hat gegen den Rechtsanwalt Dr. jur. L. Rückert 


dakteur der „Wochenſchrift des Nationalver⸗ 
eins wegen Beleidigung der Fürſtin⸗Regentin von Reuß⸗Greiz mittels 

der Preſſe Anklage erhoben. Der angeſchuldigte Artikel ſpricht ſich ta 
delnd darüber aus, daß dieſe Fürſtin für ihre Tochter, die Verlobte eines 
Prinzen von Waldenburg, 3000 Thaler als Prinzeſſinnenſteuer vom 

Lande erheben laſſe. N 


an Großbritannien und Irland. 

London, 2. Oktober. [Vom Hofe.] Ihre königlichen Ho⸗ 
heiten der Kronprinz von Preußen und Gemahlin trafen geſtern Morgen 
Nebft Familie und Gefolge in Edinburgh ein, woſelbſt fie von dem Lord 
Provoſt, dem preußifthen Fran! und Lord Charles Fitzroy am Bahn⸗ 
hofe empfangen würden. Während des Tages beſichtigten fie das Edin⸗ 
gher Schloß und Holyrood, und bewillkommneten am Abend den von 
Balmoral ankommenden Prinzen von Wales und ſeine Gemahlin. 
Heute Morgen reiſen der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach Bal⸗ 
räl ab, um die Königin zu beſuchen; der Prinz und die Prinzeſſin 
don Wales bleiben noch auf unbeſtimmte Zeit in der ſchottiſchen Haupt⸗ 
ſtadt und nehmen heute in Holyrood eine Adreſſe des Stadtraths und 
ein Geſchenk der Edinburgher Damen entgegen. — Wie es heißt, wird 
der König von Griechenland am nächſten Montag oder Dienſtag hier in 
ondon eintreffen und während ſeines hieſigen Aufenthalts in Marlbo⸗ 
rough-Houfe bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales wohnen. 
Höchſt wahrſcheinlich wird er auch der Königin und der königlichen Fa⸗ 
milie einen Beſuch in Balmoral abſtatten, bevor er auf feinem Wege 

nach Athen die Reiſe nach Paris antreten wird. f 


m Frankreich. s 
Paris, 3. Oktober. [Die polniſche Frage.] Rußland ſoll 
durch die Nichterfüllung der ihm in den Verträgen von 18 15 gebotenen 
Pflichten auch die ihm in denſelben verbürgten Rechte verwirkt und jene 
Vertrüge überhaupt vernichtet haben: ſo, meint die „Patrie“ heute, iſt die 
Auffaſſung der engliſchen und auch der franzöſiſchen Regierung; beide 

wurden an ihre Agenten im Auslande darauf bezügliche Noten erlaſſen. 
Der „Courrier du Dimanche“ meint daſſelbe, drückt ſich aber behutſa⸗ 


mer aus; die Verhandlungen zwiſchen den beiden Kabinetten, ſagt er, 
en noch im Gange, würden aber wohl auf ganz daſſelbe hinauslaufen, 


was Ruſſell in Blairgowrie geäußert habe; indeſſen folge daraus noch 
keineswegs, daß die Polen nun gleich von Frankreich und England als 
hrende Macht ane kannt werden müßten; das Tuilerienkabinet 

te nach wie vor daran feſt, daß die polniſche Frage eine europüiſche ſei, 
und wolle ſich nicht von Oeſtreich trennen. Die „Franer“ drückt ſich 
och unbeſtimmter aus; fie glaubt zu wiſſen, daß franzöſiſcherſeits noch 
nichts in der Sache geſchehen ſei und auch das Kabinet von St. James 


a niche gethan habe, Ruſſells Worte in diplomatiſche Akte zu über⸗ 


allem Vorhergegangenen ehr auffallend klingt. Die Beziehungen des 
Prinzen zu der polniſchen Emigration ſind höchſt intim. Mieroslawsli 
i ft augenblicklich in Paris. An die Stelle des Fürſten Czartoryski tritt 
letzt der Fürſt Lubomirski als diplomatiſcher Bevollmächtigter der Na⸗ 


däonalregierung. 


_ 


— Prinz Napoleon iſt bereits wieder in Meudon. An feine Reife 
ſich u. A. das Gerücht von einer Note der Weſtmüchte, was nach 


3 
— Man wird nicht mehr behaupten wollen, die Reife des 


Prinzen Napoleon nach London ſtehe mit der polniſchen Frage 


in Verbindung. Allerdings liebt der Prinz, ſich in wichtigen Augen⸗ 


| 


blicken mit dem Scheine zu belleiden, als genieße er das intimfte Ver⸗ 


trauen ſeines kaiſerlichen Vetters. Vielleicht hat er auch eben um deß⸗ 
willen den gegenwärtigen Zeitpunkt für eine Reiſe nach England geeignet 
gehalten. Demungeachtet weiß man, daß er in London keinen offiziellen 
Beſuch gemacht hat, mit Ausnahme emer Viſite von kurzer Dauer auf 

dem Landſitze des Lord Palmerſton. Selbſt die polniſchen Vertrauten 


und dies iſt auf folgende Weiſe ermöglicht worden. 


des Palais royal wagen nicht mehr, von Hoffnungen, die ſich an dieſe 


Reiſe knüpfen, zu reden. Daß man darum nicht anzunehmen hat, die 


Diskuſſion der polniſchen Frage ſei für Frankreich geſchloſſen, liegt auf 


der Hand. Eine authentiſche Kundgebung des Kalſers ſteht ſicher zu er⸗ 
warten, und wenn nicht Alles täuſcht, wird die Eröffnung des legislativen 
Körpers nicht abgewartet werden. Seit länger als acht Tagen wird 

von einem Brief des Kaiſers an Drouin de Lhuys geſprochen; es ift 
| ha 51 dieſer Brief ſchon in naher Zeit im „Moniteur“ er⸗ 

eint. 5 

| Paris, 4. Olt. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Biarritz, 
| daß der Kaiſer und die Kaiferin ſich am Freitag nach San Sebaſtian 
begaben, wo fie von den ſpaniſchen Behörden feierlichſt empfangen wur⸗ 
den. Sie wohnten dort einer ganz neuen Art von Manövern der ſpa⸗ 


ſelben mit dem Kaiſer geſprochen und den Wunſch ausgedrückt, letzterer 
möchte darüber aus eigener Anſchauung urtheilen. Der Kaiſer bezeugte 
ſeine volle Anerkennung, gab den Spitzen der Behörden ein Diner an 
Bord des „Aigle“, und kehrte am Sonnabend nach Biarritz zurück. 


ö Belgien. 
Brüſſel, 3. Oktober. Der König der Hellenen, Georg J., ift 
heute auf der Durchreiſe nach London hier eingetroffen, und findet ihm 
zu Ehren großes Gala-Diner. bei Hofe ſtatt. 


Italien. 

Turin, 3. Oktober. Wie aus Palermo gemeldet wird, hatte 
die von dem General Gavone befehligte Kolonne ihre auf die Verhaftung 
der Leute, welche ſich dem Militärdienſte zu entziehen ſuchen, abzie⸗ 
lende Thätigkeit begonnen. 70 widerſpänſtige Militärpflichtige hatten 
fid) bereits geſtellt. Die Bevölkerung verhielt ſich ruhig und beobachtete 
den von den Militärbehörden ergriffenen Maaßregeln gegenüber eine 
günſtige Haltung. 


der Straße Monſerrato Nr. 2 die Preſſe und die vorräthigen Exemplare 
des mazziniſtiſchen Blattes „Roma o Morte“ mit Beſchlag belegt. 
— Wie aus Neapel, 30. September, gemeldet wird, hat der dor⸗ 


tige Gemeinderath die Errichtung von zwei Denkmälern, eines für Viktor 


Emanuel und eines für Garibaldi, beſchloſſen. 


r a 

Madrid, 3. Oktbr. [Der Aufſtand in Domingo.] Laut 
nebſt Artillerie nach San Domingo abgegangen, da der Aufſtand immer 
weiter um ſich griff. Santana marſchirte gegen die Aufſtänd iſchen. 


garute Rußland und Polen. . 

Petersburg, 29. September. [Militäriſches; König 
Georg.] Zur Erleichterung des Dienſtes der Donkoſaken hat der Kai⸗ 
ſer deren obligatoriſche Dienſtzeit abgekürzt, auf 15 Jahre im Felde und 
1 Jahre im innern Dienſt des Landes. — Die ruſſiſche Fregatte „Oleg“, 
prächtig dekorirt, begiebt ſich nach dem Mittelmeere auf die Station Grie⸗ 
chenland, wohin ſie von Toulon aus den König der Hellenen geleitet. 
Statt 3 hat der König hier 4 Tage zugebracht, Kronſtadt beſucht, wo ihm 
der General Tottleben ſämmtliche Vertheidigungslinien zeigte, und iſt 
dann nach Deutſchland abgereiſt. Der König hat die zahlreichen Bande, 
welche Griechenland und Rußland verknüpfen, anerkannt, indem er äu⸗ 
ßerte: „Nicht nur die Religion, ſondern auch die geſchichtliche Bruder⸗ 
liebe verbindet beide Völker.“ Der Aufenthalt Königs Georg J. hat hier 
einen ſehr vortheilhaften Eindruck zurückgelaſſen. Er ſelbſt iſt entzückt 
geweſen von dem Empfange, der ihm Seitens Sr. Majeſtät zu Theil 
geworden iſt. König Georg I., jagt der „Invalide“, ſei entſchloſſen, 
ſich nur auf das nationale Element zu ſtützen. (B. H.) 


Der Auſſtand in Polen. 


Warſchau, 1. Ottober, Morgens. Dem Vernehmen nach 
hat die polniſche Nationalregierung ihre frühere Verordnung, wonach die 
Hinrichtungen durch Morde an ruſſiſchen Offizieren gerächt werden ſoll⸗ 
ten, ganz kürzlich zurückgezogen, und dagegen beſchloſſen, vorläufig gar 
keine Todesurtheile durch ſogenannte Gendarmen mehr vollziehen zu laſ⸗ 
len, um ihren Mitbürgern, die bisherigen Folgen zu erſparen. Inner⸗ 
halb einiger Tage ſind 13 polniſche Gendarmen aufgefangen worden, 
welche an früheren Mordthaten betheiligt ſein ſollen; und ſobald ein neuer 
politiſcher Mord ſtattfindet, ſollen ſofort 10 Gendarmen erſchoſſen wer⸗ 
den. — Seitdem die Verſchließung der Hausthüren angeordnet iſt, und 
die Hauswirthe dafür verantworlich gemacht werden, erfährt man nichts 
mehr von Beſuchen der Steuererheber zum Nationalfonds. Auch gegen 
den Einfluß der bisher mit großen Vergünſtigungen ausgeſtatteten ſoge⸗ 
nannten katholiſchen Wohlthätigkeitsvereine, an deren Spitze der Konſpi⸗ 
ration verdächtige Perſonen, beſonders katholiſche Geiſtliche ſtehen, ſind 
durch Unterordnungen der Schulen, Taubſtummen⸗ und anderer Lehr⸗ 
inſtitute unter die Regierungskommiſſion des Geiſtlichen und Unterrichts 
Schritte gethan worden. — General Czengeri hat am 22., 23. und 24. 
v. M. im Radomſchen die Juſurgenten unter Chmielinski über 8 Mei⸗ 
len verfolgt, mehrmals Gefechte gehabt, und die Jufanterie der Aufſtän⸗ 
diſchen mit großem Verlust geſchlagen, während die Kavallerie durch die 
ruſſiſchen Dragoner vollſtändig vernichtet fein ſoll. — Auch 2 ½ Meile 
von Warſchau fand vorgeſtern ein kleines Gefecht ſtatt, in welchem die 
Inſurgenten geſchlagen, und fliehend von den Ruſſen verfolgt wurden, 
Auf 11 Tage iſt hier faſt in allen Häuſern ſtarke Einquartirung ange⸗ 

jagt und bereits eingetroffen. Ein ruſſiſches Korps von einigen 20,000 
Mann kommt zu täglich einigen 1000 Mann mit der Petersburger Bahn 
an, und geht Tags darauf mit der Wiener Bahn weiter, um an der öſt⸗ 
reichiſchen Grenze aufgeſtellt zu werden, damit den Inſurgenten die Waf- 
fenzufuhr und die Zuzüge aus Galizien abgeſchnitten werden. (Oſtſ. Z.) 

— Das geſtern telegraphiſch erwähnte Schreiben der „Bresl. Zig.“ 
aus Warſchau, 2. Ottober, in Betreff der Vermehrung der Truppen 
im Königreich, lautet: Die Proviantkommiſſion hat die Mittheilung er⸗ 
halten, daß außer dem im Königreich bereits ſtehenden Militär neuer⸗ 
dings 50,000 Mann hier einrücken und den Winter über hier ſtehen 
werden. Jedes Städtchen im ganzen Königreich ſoll eine entſprechende 


rare 10 270 


7 9 


— Die päpſtliche Gendarmerie hat am 2. Oktober zu Rom in 


Berichten aus der Havannah vom 16. Septbr. waren fünf Bataillone 


bedienen, aber beide Druckereien beſitzen nicht die entſprechenden Preſſen 


Woche wurde Rudzki von den Ruſſen verfolgt, fie haben aber ſeine Spur 


mehrſtündigem Kampfe geſchlagen wurden. Der Verluſt der Inſurgenten, 
angegeben. Nicht geringer ſoll der Verluſt der Ruſſen 2 d . 


verdoppelt, jedoch mit der Warnung, daß, wenn ſie ſich auch davon machen 


| 

Beſatzung erhalten. Das herzuſendende Militär hat feine bisherigen 0 
Standorte in den litthaulſchen Provinzen bereits verlaſſen, wohin Trup⸗ | 
pen aus den inneren Provinzen an ihre Stelle nachrücken. 130,000 | 
Mann hat Rußland jetzt im Königreich, und es iſt nicht zu zweifeln, daß i 
die durch obige Zahl auf 180,000 Mann gebrachte Armee den Aufſtand 1 
total vernichten wird. 
* Warſchau, I. Oktober. Trotz des Verbots der Nationalregie⸗ 9 
rung iſt der amtliche „Dziennik powſzechuy“ heute dennoch erſchienen, 1 
en. Jaworski, der bis⸗ 
herige Verleger des Blatts, deſſen Kontrakt mit dem 1. Oktober ablief, 
wollte ſich der ferneren Herausgabe um leinen Preis unterziehen; man 600 
dachte deshalb ſich der Druckerei der Bank oder der Juſtizkommiſſion zu 0 


* 


und Lettern. So trat die Regierung in neue Unterhandlungen mit Ja⸗ 
worski, der endlich den Vorſchlag machte, ihm ſeine Druckerei abzukaufen. | 
Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und J. erhielt 25,000 Thaler. 1 
Demnach wurde die gekaufte Druckerei mit der der Juſtizkommiſſion ver⸗ 1 
einigt, die Aufſicht dem bisherigen Vorſteher der letzteren, Victor Noakow⸗ 
ski übertragen und ſein Gehalt von 2000 auf 6000 poln. Gulden erhöht. 
Sobieſzezanski, der frühere Cenſor und zugleich Redakteur des „Dziennil“ al 
hat feine Entlaſſung erbeten; ar Strafe hat man ihm die Penſion ent- iR 
115 „ und ſeine Stelle hat ein gewiſſer Pawliſzezew, ein Beamter für Hi 


beſondere Dienſte und früher erſter Prokurator des regierenden Senats, 


übernommen. Von den Mitarbeitern iſt bis jetzt nur einer ausgeſchieden, NN 
einige Setzer find heimlich verſchwunden; den Anderen iſt die Wohnung 


ſollten, die Kriegsgeſetze gegen ſie Anwendung finden. 

Ein Offizier hat ein Mädchen, das auf der Straße an ihm vorüber⸗ 
ging und ausſpie, auf der Flucht im Fuße verwundet, indem er ihr ſeinen 
Degen nachwarf. Die Sache macht viel von ſich reden. 


Aus dem Lubliner Gouvernement wird dem „Czas“ N 
am 2. d. M. geſchrieben: Die Moskowiter find ſeit einigen Tagen in el) 
der ganzen Wojwodſchaft mit der Eintreibung der Steuern beſchäftigt. 
Dieſe Thätigkeit beginnen ſie in den kleinern Städten und gehen daun 10 
zu den Dörfern über. Die einzelnen Exekutivlolonnen find ziemlich be⸗ 5 
deutend und beſtehen meiſtentheils aus zwei Kompagnien Fußvolk und 
einer Sektion Koſaken. Außer den Steuern ſind auch Futterlieferungen il 
für das Land ausgeſchrieben. — Am Ende der verfloſſenen Woche hatte 
die Cwiekſche Abtheilung, welche jetzt vom Kapitän Koslowski geführt 
wird, bei Kozlowka ein Scharmützel mit einer aus Lublin gekommenen N 
Abtheilung Ruſſen. Die Unſrigen trieben die Ruſſen, welche 3 Rotten 0 
hatten, nach dem Dorfe Deutſch zurück, wobei wir 14 Todte und 12 
Verwundete verloren; die Ruſſen ſollen im Ganzen 60 Mann eingebüßt 
haben. Sie zogen ſich — jagt, der Korreſpondent — nach dem Kampfe 
zurück; die Redaktion berichtigt aber, daß die Ruſſen Verſtärkung aus 
Lubartow erhielten und Koslowski ſich zurückgezogen habe. Vergangene 


verloren. 


Von der polniſchen Grenze, 4. Oktober, wird der „Oſtſ. Ztg.“ 
Ga Am 30, v. Mts. fand in der Woyewodſchaft Krakau unweit des 
tädtchens Lelow wieder ein größeres Gefecht ſtatt, in welchem die vereinig⸗ 
ten Inſurgenten⸗Abtheilungen unter Chmielinski, Iskra und Otto nach 
die etwa 450 Mann ſtark waren, wird auf ca. 100 Todte und Verwundete 
etzte⸗ 

— 7 


ande. Die Ot 9 
agen aus galiziſchen Zu⸗ 


ren fiel ein Theil der 19 t re agage in die 
ſurgenten⸗ Abtheilung hat ſich erſt vor etwa 14 


üglern gebildet. Der Name Otto iſt pſeudonym. — 17. v. M. gin m 
22 dem 3% e Olobok, im Kreſſe Schil rd, le aus dat üdlichen Kreifen 10 
der Provinz Poſen 25 . Terlengrone von ca. 30 Mann 939 0 
über die Grenze. Eine preußiſche Kava In 


> ec eng (Dragoner), welche 
den Uebergang zu hindern verſuchte, hatte ein kleines Scharmützel mit den 
Inſurgenten zu beſtehen, die fämmtlich wohlbewaffnet waren. Von beiden 
Seiten wurden mehrere Schüſſe gewechſelt, durch welche zwei preußiſche 
Dragoner und zwei Inſurgenten mehr oder weniger ſchwer verwundet wur⸗ j 
den. Ein von Kaliſch abgeſandtes ruſſiſches Detachement unter dem Kom⸗ 
mando des Oberſten Petrow, beſtebend aus zwei Rotten Infanterie, zwei | 
Geſchützen und einer Schwadron Huſaren, kam zu ſpät, um den Grenz⸗ N 
De — der Inſurgenten zu hindern. In dem Dorfe Grzyce wurden bei ! 
dem Beſitzer und dem Probſt, welche den durchziehenden Inſurgenten Ye = 
bensmittel verabfolgt batten, von dem Detachement Reviſſonen abgehalten, 
bei denen die Soldaten grobe Exceſſe begingen. — Die Nachricht von der 
Bildung einer allgemeinen Purifikationskommiſſion für Warſchau, vor der 
jeder Einwohner dieſer Stadt ſeine Treue gegen die ruſſiſche Regierung eid⸗ 
lich 11 erhärten habe, beruht auf einer Erfindung Wahrſcheinlich iſt dieſe 0 
Nachricht dadurch entſtanden, daß für die aus den beiden Zamoyski ſchen j 
Häuſern Verhafteten eine beſondere Unterſuchungskommiſſton eingeſetzt it, H 
die über die Schuld oder Unschuld eines jeden Einzelnen zu enticheiden hat. 
Einer anderen Kommiſſion iſt die Entſcheidung über die konſiscirenden Häu⸗ 
je übertragen. — Die polniſchen Zeitungen stellen es entſchieden in Abrede, 

aß in den Zamoyski ſchen Häusern irgend etwas Kompromittixendes gefunden 
ſei. Als völlig verbürgte Thatſache wird nun aber von einem durchaus glaub- 
würdigen Manne, der vor einigen Tagen aus Warſchau angekommen iſt, 
mitgetheilt, daß im Zamoyskiſchen Palais mehrere Konvolute amtlicher 
Berichte und Korreſpondenzen der Nationalkomitées von Litthauen, Polen 
und Galizien gefunden worden ſind, die freilich nicht aus der letzten Zeit, 
ſondern aus dem Winter und Frühjahr datirt ſein ſollen. Dieſer Fund bat 
zu dem Schluſſe Ae 85 manche Bewohner des Zamoyskiſchen Palais 
der Leitung des Aufſtandes ſehr nahe geſtanden haben. Dies erklärt die 
ſtrenge Behandlung des jungen Grafen Stanislaus Wodtke der ſogar 
in Feſſeln gelegt ſein und ſich in Einzelhaft befinden ſoll. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Oktbr. [Die Inkorporation Schles⸗ 
wigs.] Herr Hall, der nunmehr völlig unter die Herrſchaft und den 9 
Terrorismus der eiderdäniſchen Partei gerathen iſt, ſchreitet auf dem 
Wege fort, der — wenn ihm nicht Stillſtand geboten wird — zur In⸗ zo 
korporation Schleswigs in Dänemark führen und dadurch auch Holſtein 
in ſeinen Rechten wie in ſemer alten Stellung innerhalb der Monardie 
nothwendig ſchüdigen muß. Der „Hamb. Ztg.“ wird darüber geſchri e. 
ben: „Die neue Geſammtverfaſſung, die unzweifelhaft vom Reichsrath + 
in feiner jetzigen Zuſammenſetzung genehmigt werden wird, zertrümmert 
thatſächlich alle alten adminiſtrativen, richterlichen, kirchlichen und wiſſen⸗ 0 
ſchaftlichen Beziehungen, welche ſeit Jahrhunderten zwiſchen Schleswig | 
und Holſtein beftanden haben: Dänemark hat alle feine, nach dem Auf⸗ Ne 
ſtande von 1848 und dem darauf erfolgten Frieden gegen den deutjchen u 
Bund eingegangenen Verpflichtungen gebrochen. Dänemark und das 74 

erzogthum Schleswig, deſſen intelligente, reiche und induſtrielle Bevöl- * 
krung in der Mehrzahl deutſch iſt und immer deutſch geblieben iſt, ſollen 
in Zukunft nur ein einheitliches Ganzes bilden, in der Art, daß, nach 
däniſchen Ideen, ſelbſt der Name Schleswig nach Verlauf einiger Zeit 
von der Landkarte verſchwinden und an deſſen Stelle ausſchließlich der 
Name Dänemarks bis zur Eider treten ſoll.“ 


Kopenhagen, 4. Oktober. [Telegramm.] Gutem Ver⸗ 4 
nehmen nach beſagt das däniſch⸗ſchwediſche Abkommen, daß Schweden * 
gegen jeden die Eider überſchreitenden Feind Hülfstruppen zu ſtellen hat, 


ohne feine Hülfe von Bedingungen bezüglich der nächſten Veranlaſſung 
einer derartigen Invaſion abhängig zu machen. 


Amerika. 


Newport, 23. Septbr. [Die Schlacht bei Chattanooga; die 
Franklinſche Expedition.] Ueber die Schlacht bei Chattanooga erfab⸗ 
ren wir folgendes Nähere: „Sie begann am 19. d. MUS. um 11 Uhr Mor⸗ 
gens. Das Unionsheer ward auf beiden Flanken von den Konfbderirten an⸗ 

egriffen; drei Stunden lang ſchwankte der Kampf, welcher auf dem linken 
ige der Unionstruppen am heftiaften tobte, bis es den Konföderirten um 
2 Uhr gelang, das feindliche Centrum zu durchbrechen. Roſenkranz zog nun 
den rechten und den linken Fluͤgel nach der Mitte hin zuſammen und gewann 
das verlorene Terrain nach blutigem Kampfe wieder, ſo daß die Unionstrup⸗ 
pen beim einſtweiligen Schluſſe der Schlacht die am Morgen eingenommene 
Stellung wieder behaupteten. Die Nachrichten über die i 
Schlacht kommen aus Waſhington und Cincinnati vom 21. d. Mts. Den⸗ 
ſelben zufolge erneuerte Bragg am folgenden Tage, am 20., in der Frühe 
den Angriff und der Kampf dauerte mit größter Hartnäckigkeit den ganzen 
Tag hindurch. Roſenkranz wurde geſchlagen und zum Rückzuge nach Chat⸗ 
tanooga gezwungen, welche Stadt er bis zum Eintreffen Burnſide s, der mit 
30,000 Mann nur 6 Stunden entfernt ſteben ſollte, halten zu können hoffte. 
Das Untonsheer erlitt ſchwere Verluſte an Gefangenen und Geſchützen. 
Von Roſenkranz ſelbſt ſind jedoch in Waſhington geſtern officielle Depeſchen 
eingetroffen, datirt vom 21. d. Mts., Abends 5 Uhr, in welchen er in Abrede 
ftellt, am 20. geſchlagen worden zu ſein. Aufgefangene feindliche Depeſchen 
enthalten die Mittheilung, General Bragg habe in den Schlachten vom 19. 
und 20. d. Mts. 2500 Gefangene und 25 Kanonen erbeutet. Andere Be⸗ 
richte wollen wiſſen, daß am Montag den 21. um 2 Uhr Nachmittags, der 
Kampf wieder erneuert worden ſei und um je noch angedauert habe, doch 
iſt in der Depeſche des Generals Roſenkranz deſſen keine Erwähnung gethan. 
Bis zu Montag Abend war Burnſide noch nicht in Chattanooga eingetroffen 
und Roſenkranz war damit beſchäftigt, feine Truppen zu concentriren, um 
Buruſide's Ankunft zu erwarten. Für des letzteren Sicherheit iſt man 
ſebr beſorgt und fürchtet, er möge auf ſeinem gefährlichen Marſche vou 
Knoxville aus überfallen oder abgeſchnitten werden. Die Regierung, ſo 
wie die miniſterielle Preſſe bemühen ſich, die Schlacht vom 20. Septbr. in 
das günſtigſte Licht zu ſetzen, und verfichern, daß Roſenkranz bald wieder 
ſtark genug fein werde, um die Offenſive zu ergreifen. — Briefen vom 11. 
d. M. aus Neworleans zufolge ſtieß der von General Herron befehligte Thel 
der Franklin'ſchen Expedition ſüdlich von der Mündung des Red River bei 
Montanza auf eine ſtarke feindliche Truppenmacht und ein heftiger Kampf 


entbrannte, in welchem, wie man glaubt, Herron den Kürzeren zog. Die 
dritte Kolonne unter General Waſhburne ſoll keinen beſſeren Erfolg gehabt 


haben und wegen des Mangels aun Kanonenbooten zur Deckung des Ueber⸗ 
ganges über die Berwickebai nicht im Stande geweſen fein, ins Innere vor⸗ 
zudringen. Es hieß in Neworleaus, die Konföderirten ſeien im Beſitze von 
Grand Gulf und Fort Adams am 


und Sumter in Grund gebohrt worden. 


mit Newyorker Nachrichten vom 24. v. M. in Galway eingelaufen. 


Auf dem Kriegsſchauplatz in Tenneſſee griffen die Konföderirten am 21. 


den General Thomas an, wurden aber zurückgeſchlagen; Thomas zog 
ſich nach Chattanooga und, wie die ſüdlichen Journale verſichern, begann 


das Gefecht am 22. von Neuem. Roſenkranz ließ am 23. die Regierung 
wiſſen, daß es unmöglich ſein würde, ihn aus ſeiner Poſition zu vertrei⸗ 
Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz iſt ein Theil der Meade'ſchen 


ben. 
Truppen über den Rapidau gegangen; die Kavallerie iſt bis Orange 
Court Houfe auf keinen Feind geſtoßen. Man glaubt, daß die gegenüber⸗ 


ſtehenden Konföderirten ſich in Gordonsville befinden und daß es dort zur 
Schlacht kommen werde. Von Charleſton gehen die Nachrichten bis zum 
22.; die Unioniſten ſetzen die Belagerungsarbeiten thätig fort; die Kon⸗ 


föderirten erwiedern ohne Unterlaß das Feuer. 


Poſen, 6. Oktober. Daß das Wahlprogramm des 
deutſchen Vereins ohne alle Anfechtung bleiben würde, hat ſich 
Keiner von denen, die daran Theil haben, eingebildet. Und ſiehe da, 
die hieſige „Oſtdeutſche Zeitung“ iſt die erſte, welche mit einem, frei⸗ 
lich mehr verſteckten, als offeuen Angriff hervortritt. Was ſie mit 
der „vorſorglichen Klugheit“ des Vereins ſagen will, verſtehen wir 
nicht. Der deutſche Verein bedarf aber, das wiſſen wir, minde⸗ 
ſtens eben jo viel Klugheit, feine Nationalität zuſammen zu hal⸗ 
ten, als das polniſche Central⸗Wahlkomité, und ein anderes Ziel 
derſelben iſt uns auch nicht erfindlich. Die Annahme eines ſchrof⸗ 
fen Parteiſtandpunktes würde ſelbſtverſtändlich dieſer Rückſicht, die ein 
nationaler Verein vor allem andern zu nehmen hat, nicht ent⸗ 
ſprechen. Wenn alſo in dem Programm „Verſöhnlichkeit“ ans 
empfohlen iſt, ſo ergiebt ſich dieſe Forderung von ſelbſt aus den 
Zwecken und der Natur des Vereins, „welcher Art“ ſie aber ſein 
ſoll, darüber die „Oſtdeutſche Zeitung“ aufzuklären, halten wir nicht 
bloß für ſchwierig, ſondern auch für uͤberflüſſig; denn jeder verſtändige 
Wähler wird wiſſen, was er von einem Wahlkandidaten von verſohn⸗ 
licher Nichtung“ zu denken hat. Nur das ſprechen wir aus, daß die Be⸗ 
griffe „Verſöhnlichleit“ und „Entſchiedenheit“ in Gegenſatz zu ſtellen, 
von einer Logik zeugt, der wir nicht anhängen. 

— Heute hat die Errichtung des eiſernen Geländers an dem ho⸗ 
hen Bürgerſteige läugs der Deckerſchen Buchdruckerei begonnen. 

— Wir haben gehofft, daß die kleine Trottoirſtufe in der Wil- 
helmsſtraße in der Nahe des Appelſchen Ladens bald ihre Beſeitigung 
finden würde; jetzt iſt die gefährliche Stelle mit Sand bedeckt, der aber 
bald verſchleppt fein wird. Was dann? 

ö —[Handwerkexverein.] Der Hr. KR. Döring trug geſtern der 
Verſammung Heine's tief empfundenes, aber humoriſtiſch⸗ſatpriſch ges 
baltenes Wintermährchen vor, vorausſchickend ein Bild von dem vielbeweg⸗ 
ten Leben des Dichters, der als Deutſcher — er wurde 1800 in Düſſeldorf 

eboren — in Paris lebend, ſich oft in bitterm Harme nach ſeinem theuren 
Deutſchland ſehnte, wovon manches ſeiner Gedichte zeugt, bis er endlich 
nach acht Jahre langem, ſchmerzvollem Krankenlager 1856 in letztgengnnter 
Stadt ſtarb. — Herr Ober⸗Poſtſekretär Przybylski las einige Punkte 
aus einer für den Verein angeſchafften Broſchüre von Ziegler vor: „Wie 
dem Haudwerker geholfen werden kann“, nach welcher dies nur durch gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung und Ergänzung geſchehen kann. Nachdem die The⸗ 
mata vorgeleſen worden waren, welche in letzter Zeit in Berliner Hand“ 
werkervereinen beſprochen worden, wurde der Fragekaſten geöffnet. Eine 
Frage: „Was für Sinen Nupen bat der Jahrmarkt in größeren Städten“ 2 
wurde von einigen, Mitgliedern dahin beantwortet, daß er für dieſe Städte 
gar keinen Vortheil gewähre. Zwei Vorträge „über Kindergärten" und 
„über Erziehung im Hauſe und in der Schule“ wurden von den Yehrern 
Graeter und Lehmann übernommen. Am Schluſſe wurde die Ver⸗ 
ſammlung auf heute Abend 8 Ubr ins Odeum von einigen Mitgliedern 
zu einer Vorwahl für die Donneritag ftattfindende Vorſtandswahl eingeladen. 
— [Ein Zuzügler.] Geſtern Vormittags wurde wieder ein in der 
Gegend von Wittowo aufgegriffener Snfiregenten-Buzlgler mittelſt militä⸗ 


riſchen Infanterie⸗Transports bier eingebracht... 
0 Diebſtahl.] Am Sonnabend in der Mittagsſtunde ſandte ein 


ne Brauer feinen Wagen mit mebreren Tonnen Bier zu einigen in hie⸗ 
t 


ger Stadt wohnenden Schänkern, welche das Bier bei ihm beſtellt hatten. 
ls der das Fuhrweck führende Knecht Bebufs Ablieferung einer Tonne in 
ein in der Wronkerſtraße belegenes Geſchäft gegangen war und nach Ber⸗ 
richtung des Auftrags zurückkehrte, was nach wenigen Minuten geſchah, 
war daſſelbe mit allem was darauf befindlich geweſen, verſchwunden. So 


ö j Miſſiſſippi, welche beide Plätze ſie be⸗ 
feſtigten. Wie der „Charlefton Courier“ vom 16. meldet, war einige Tage 
vorher der konföderirte Dampfer „Sumter“ zwiſchen den Forts Moultrie 


4 


fort machte der Knecht ſeinem Dienſtherrn von dem Diebſtahle Anzeige. In 
Folge deſſen wurde Alles in Bewegung geſetzt. um das geſtohlene Fuhrwerk 
N ermitteln. Dem ebenfalls ausgeſandten Schwager des Beſtohlenen ge⸗ 
ang es denn auch, das Fuhrwerk in Gurezyn einzuholen. Der freche Dieb 
wurde feſtgenommen und der eee überliefert. 

[Eine Liebesaffaixe.ſ In der Nacht vom Sonntag zu Montag 
gegen 1 Uhr wurden die Bewohner einer Parterreſtube in der Schifferftraße 
durch Klopfen an das Fenſter aufgeweckt. Gegen daſſelbe gelehnt aud ein 
junger Mann, der Sohn eines hieſigen Bürgers, mit einer ziemlich bedeu- 
tenden Stichwunde im Genick und durch den gehabten großen Blutverluſt ſo 
abgemattet, daß er kaum noch zu gehen vermochte. Um ihn ſehr thätig war 
eine weibliche Perſon, welche auch die Urſache au dieſem Unfalle geweſen, in⸗ 
dem es zwiſchen dem Verwundeten und dem Thäter, einem andern jungen 
Manne, zu einem Streite wegen Begleitung des Mädchens gekommen ſein 
ſoll, der dieſen beklagenswerthen Ausgang hatte. Wie Ref. erfährt, iſt der 
Thäter bereits ermittelt. 


m Grätz, 4. Oktober. [Miſſionsfeſt.] Aus Anlaß der tauſend⸗ 
jährigen Einführung des Chriſtentbums begann heute in der hieſigen feſtlich 
geſchmückten katholiſchen Kirche (nicht in der euangejilchen, wie in Nr. 229 
irrthümlich aus Neuſtadt b. P. gemeldet wird) das Miſſionsfeſt, welches 5 
Tage dauern wird. Wahrend dieſes Feſtes wird der Welhbſſchof Steſanowicz 
alle Tage Vor⸗ und Nachmittags das Satrament der heil. Firmung ſpenden. 
Zum Empfange des Weihbiſchofs waren geftern alle Häuſer in den Straßen 
Unſerer Stadt, durch welche er einziehen ſollte, mit Guirlanden, Ehrenpfor⸗ 
ten, Kränzen und Heiligenbildern geſchmückt. Zwölf hieſige katholiſche Bür⸗ 
ger waren demſelben bis zu dem nächſten Dorfe Ptasckowo entgegengeritten. 
Mit dieſer Ehrenbegleitung, voran einem zahlreichen Gefolge vou Bauern, 
kam derſelbe geſtern Abend hier an und wurde von der bieſigen Geiſtlichkeit 
mit Fahnen und Kirchenbildern an dem Kreuze vor der Stadt unter einer 
Ehrenpforte empfangen. Tauſende von Menſchen aus der Stadt und Um⸗ 
gegend hatten ſich verſammelt. Nachdem der hieſige Probſt Dr. v. Pruſi⸗ 
nowski denſelben in kurzer Anſprache bewillkommnet und der Weihbiſchof 
den Auweſenden den Segen ertheilt, ſetzte ſich der Zug unter Abſingung 
eines Kirchenliedes durch die mit Blumen beſtreuten Straßen nach der 
Pfarrkirche in Bewegung. Hier angekommen, betrat der Weihbiſchof die 
Kauzel, dankte tiefbewegt den anweſenden Gläubigen für den herzlichen Em⸗ 
pfang und ſetzte ihnen die Bedentung des Feſtes in einer längeren Anſprache 
auseinander. Heute zur Eröffnung des Miſſionsfeſtes celebirte der Weth⸗ 
biſchof das Hochamt. Trotz der großen Volksmenge, die geſtern und heute 
hier anweſend war, iſt alles in muſterhafter Ruhe und Ordnung abgelaufen. 


Golancz, 2. Oktober. Sonntag den 24. September kamen unſere 
Soldaten von bier nach dem benachbarten Dorfe Tomczyce, wo eine Hochzeit 
gefeiert wurde. Sie miſchten ſich unter die Gäſte und es lam zur Zänkerei, 
woraus endlich eine Prügelei entſtand, ſo daß es auf beiden Seiten Verwun⸗ 
dungen gab. Den Soldaten wurden einige Säbel und Mützen abgenommen 
und andern Tags dem Diſtriktskommiſſarius übergeben. Auch zerſtörten 
die Soldaten eine hölzerne Figur des h. Markus, entführten ſie von ihrem 
Standpunkte und ſtellten fie einem am Markt wohnenden Bürger ans Fen⸗ 
ſter. Wegen dieſer Exceſſe, deren eigentliche Urheber nicht bekannt ſind, iſt 


1 der Kompagnie von ihrem Chef eine ſcharfe Standrede gehalten worden. 
— lNeueſte Nachrichten.] Der Poſtdampfer „Adriatie“ iſt f pP. E. 


Inzwiſchen iſt nun ein Garniſonwechſel eingetreten. 


r Wollſtein, 4. Oktober. [Straßen raub.] In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend wurde bei den ſogenannten Kotower Ziegeleien, 
eine Meile von Poſen, der Knecht eines hieſigen Kaufmanns, der Ladung 
hierher zu bringen hatte, von 3 Kerlen angefallen, die ihn, nachdem fie ihn 
arg mißhandelt hatten, feines Nockes und ſeiner Taſchenuhr beraubten. Die 
Straßenräuber batten es auf { 
findlichen Fäffer waren ihnen jedoch zu ſchwer. Vor ca. 8 Tagen find eben: 
94 hieſige Handelsleute, die mit Waaren von Poſen hierher fuhren, au 

en 
Herbeirufen mehrerer Perſonen, die auf einem Wagen in einiger Entfernung 
nachfolgten, wurden die Wegelagerer veranlaßt, die Flucht zu ergreifen. 


88 Aus dem Oborniker Kreiſe, 5, Oft. Hare Ber: 
eine Generalverſammlung in dem Heel 1117 Herrn B in Polajewo. Es 


wurde für das abgelaufene Jahr Rechnun⸗ 0 
ſtandes vorgenommen und Berathungen in Bezug auf die bevorſtehenden Ab⸗ 


J geordnetenwahlen gehalten, die vorzugsweiſe den Zweck hatten, das deutſche 


lement in unſerer Provinz 8 berückſichtigen. Hieran reihten ſich Vorträge 
über Einzelnheiten aus der Schlacht bei Leipzig, Toaſte auf Se. Maj. den 
König, die preußische Armee von 1813 ꝛc., worauf ein gemeinſchaftliches 
Abendbrot den Tag beſchloß. 


Vermiſchte s. 


* Der Magiſtrat von Berlin macht unter dem 29. September 
bekannt: „Im Anſchluß an unſere Verfügung vom 18. Juli 1848, nach 
welcher innerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung und bei der in derſelben vor⸗ 
kommenden Korreſpondenz die Prädikate „Hochedel, Wohllöblich“ ganz 
aufhören ſollen, haben wir uns mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
dahin verſtändigt, daß im Schriftwechſel der ſtädtiſchen Behörden, Abthei⸗ 
lungen, Deputationen, Kuratorien ꝛc., reſp. mit deren Mitgliedern, 
die Prädilate „Hochwohlgeboren, Wohlgeboren u. ſ. w.“, ſo weit dies 
nicht durch beſondere Umſtände geboten erſcheint, ferner nicht mehr zur 
Anwendung kommen ſollen. Es liegt gleichzeitig in den Wünſchen der 
Kommunalbehörden, daß im öffentlichen Verkehre mit ſämmtlichen 
ſtädliſchen Verwaltungs⸗Inſtanzen ein ähnliches Verfahren Platz grei⸗ 
en möge.“ i 

955 75 Ein Korreſpondent der „Oſtd. Poſt“ aus Peſth theilt das fol⸗ 
gende Beiſpiel bewunderungswürdiger Geiſtesgegenwart mit: Auf einer 
einſamen Pußta in der Nähe von Debreczin wohnt ein Jude, Namens 
Elias K., der daſelbſt einen größeren Kramladen hat. Bei Gelegenheit 
der letzten iſraelitiſchen Feſtlage ging Elias K. nach Debreczin, um in 
dem dortigen Bethauſe dem Gottesdienſt beizuwohnen. Er ließ fein Haus 
unter Obhut ſeiner einzigen Tochter und feines Knechtes zurück, indem 
er ihnen ſtreng befahl, während der Nachtzeit Niemand ins Haus einzu⸗ 
laſſen. Es mochte gegen Mitternacht geweſen ſein, als man an das Fen⸗ 
ſter jener Stube klopfte, in welcher Elias Tochter, ein Mädchen von 18 
Jahren, ſchlief; fie ging ans Fenſter und fragte, was man wolle. 
Der Pocher, ein Bauer aus dem Orte, ſagte, fie möge raſch öffnen, 
ſein Kind ſei in der Nacht geſtorben, und er wolle die zum Leichenbe⸗ 
gängniß nöthigen Ulenſilien kaufen; das Mädchen erklärte, nicht öffnen 
zu wollen, und nachdem ſie dem wiederholten und heftigen Drängen des 
Bauers nicht nachgab, ging dieſer zur Hofthüre, pochte daſelbſt, und 
weckte den im Hofe ſchlafenden Knecht, dem er auf ſein Anfragen dieſelbe 
Antwort gab, die er dem Mädchen gegeben. Der Knecht öffnete das 
Thor, jedoch laum war der Bauer in den Hof getreten, als er den 
Knecht mittelt eines Axthiebes über den Kopf zu Boden ſchlug. Hier⸗ 
auf eilte er der Thüre zu, die ius Haus führte, und begehrte 
Einlaß; das Mädchen verweigerte denſelben beharrlich; unn ſprengte 
er vermittelſt ſeiner Axt die Thüre und brach ins Haus ein. Er 
forderte ſodann das Mädchen auf, ihm anzugeben, wo Geld, Sil⸗ 
berzeug oder ſonſtige Werthſachen verborgen ſeien, indem er ihr ſagte, 
daß das Leugnen ihr nichts helfen würde, denn er müſſe fie in je⸗ 
dem Falle erſchlagen, ſonſt könnte ſie ihn den Gerichten anzeigen. 
Das Mädchen bat und beſchwor ihn, ihr Leben zu ſchonen, fie wolle 
ihm alles geben, was er nur verlange. Der Verruchte aber beſtand 
darauf, er müſſe fie erſchlagen; da das Mädchen ſah, daß alle Bitten 
nichts halfen, jo ſprach fie zu ihm: „Wohlan, wenn ich ſchon ſterben 
ſoll, fo will ich mich lieber ſelbſt umbringen und ohne Qualen ſterben, 
als daß ich erſt viel leide, und Du Deine Hand mit meinem Blute be⸗ 


N 


fleckeſt; ich habe drinnen im Yaden eine Flaſche Vitriol, davon will ich 


aaren abgeſehen; die auf dem Wagen be⸗ 


Grätz und Stenſchewo bei Strikowo angefallen worden; durch das 


ten Ballon, als Kapitän des Schiffes feine e rſte x 
’ ie nehmen. Das Syſtem, welches Herr Godard bei der Konftruirug 
ſammlung.] Geſtern hatte der patriotiſche Verein für den Kreis Obornik 


ung gelegt, die Wahl eines neuen Vor⸗ 


x 


trinken und ſterben, wenn es ſchon fo ſein muß.“ Auf dieſes Anerbieten 
ging der Räuber ein und folgte ihr auf dem Fuße 5 15 Laden; dort 


nahm das beherzte Mädchen eine Flaſche Vitriol, und indem fie ſich an' 
ſtellte, als wollte ſie davon trinken, ſchleudert ſie dem ſie aufmerkſam 
trachtenden Bauer die Flaſche mit folder Vehemenz ins Geſicht, daß el 
augenblicklich betäubt zu Boden fiel. Das Mädchen war gerettet u 
der Räuber ſtarb am andern Tage an den Folgen der durch den Vitriol 
entſtandenen Brandwunden. 51155 
* Der ausgezeichnete ungariſche Gelehrte im Fache der Landwirth⸗ 
ſchaft, Ladislaus von Korizmick, hielt am 2. September in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fraktion der Verſammlung der ungariſchen Aerzte und Na⸗ 
turforſcher in Peſth einen Vortrag über die heurige Dürre in Ungarn. 
Nachdem er darauf hingewieſen hatte, daß die meteorologiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Jahres 1790 den heurigen ganz gleich waren, bezeichnete er 
den Mangel an Baumpflanzungen und die ungleiche Vertheilung des 
Waſſers als die Haupturſachen der Dürre. Vom Geſammt⸗Flächen“ 
raume Ungarns ſind 22,66, man kann ſagen 23 Theile mit Bäumen 
bepflanzt. Dieſes Verhältniß ift uicht ſchlecht, die Vertheilung iſt 
um fo mangelhafter. Im marmaroſer Comitate find zum Beispiel 46,90, 
in den Theißgegenden bloß 0,03 Theile der Bodenfläche mit Bäumen 
bepflanzt. Aus den hierauf bezüglichen detaillirten Daten geht es un“ 
zweifelhaft hervor, daß der Mangel an Baumpflanzungen in unbeſtreit“ 
barem Zuſammenhange mit der Intenſität der Nothlage ſteht. 
den bisherigen Berichten geſtaltete ſich die Höhe der Nothlage im Ver“ 
hältniſſe zu den angeführten, mit Bäumen bewachſenen Flächen. Am 
deutlichſten fällt dies im biharer Comitate in die Augen. In dieſem 
Comitate find: 42,71 Theile des Bodens mit Bäumen bewachſen, doch 
iſt die Vertheilung eine ſehr ungleiche. Und während die Noth in del 
baumloſen Gegenden eine ſehr drückende iſt, trat fie in den mit Bäu 
bewachſenen Gegenden, die ſämmtlich auf der Oſtſeite des Comitates lik“ 
gen, viel milder auf. 5 100 
* Paris, 30. September. Dieſer Tage war ein junges Che 
paar in der Nähe der Solferinobrücke in einen Wortwechſel gerathen, 
laut genug, daß die Vorübergehenden daraus entnehmen konnten, es hau“ 
dele ſich um einen Toilettengegenſtand, den die Frau eben ſo heftig be 
gehrte, als der Mann hartnäckig verweigerte. Plötzlich riß ſich die ſeht 
elegant gekleidete Dame von dem Arme ihres gefühlloſen Gatten und 
ſprang mit den Worten: „Du verdienſt gar nicht, daß ich am Leben 
bleibe, ich ſtürze mich ins Waſſer!“ ohne weiteres den Quai hinunter in 
die Seine. Voller Verzweiflung wollte der Mann ihr nachſpringen, wie 
wohl er nicht ſchwimmen konnte; zum Glück kam ihm ein Polizeiſergeant 
Namens Deſſus zuvor und holte das allzu reſolute Dämchen, das Danl 
der ſchirmenden Krinoline noch flott war, wieder ans Land. Das Paar 
ſetzte ſich jo ſchuell als möglich in eine Droſchle und entzog ſich, anſchei⸗ 
nend wieder vollkommen einig, den indiskreten Blicken und Bemerk 
gen der zuſammengeſtrömten Menge. Hoffentlich wird Sa 
eine heilſame Warnung fein, feiner impreſſionablen Hälfte keine ihrer 
Kapricen mehr zu verweigern. en 0 W 
* Sonntag, den 4. Oktbr., will in Paris der bekannte Photo 


b 0 
graph Nadac mit dem Géant, dem neuen von Herrn Godard konſtruir⸗ 


dieſes Ballons in Anwendung brachte, gewährt den — 
Reiſen in der Luft machen zu können. Zu dieſem Zwecke bie | 
del auch mit zwei Etagen eingerichtet, mu nde ee Schlafkabine 
und andere Räume zur Bequemlichkeit der Reiſenden vorfinden. Der 
Ballon iſt aus 20,000 Metres Seidenſtoff angefertigt und hat einen 
Umfang von 90 Metres. Außer den beiden Luftſchiffern Gebrüde 
Godard werden noch mehrere andere Perſonen die Reiſe mitmachen. 
* Engliſche Blätter zeigen an, daß der „Great Eaſtern“ in dieſem 
Jahre nicht wieder nach Amerika oder überhaupt in See geſchickt werden 
wird. Das kommt daher, weil er auf der letzten Fahrt nach Nanyork 
abermals durch Stürme arg beſchädigt worden war. Jede Hoffnung 
der Aktionäre, daß das Schiff ſich je rentiren werde, iſt geſchwunden und 
es dürfte nicht überraſchen, wenn daſſelbe demnächst öffentlich verſteigert 
werden ſollte. 10 


Veueſte Nachrichten. 
Warſchau, 3. Oktober. Der „Dziennik Powſz.“ 
ſtern wieder ein Siegesbülletin folgenden Wortlautes: 


bracht ge 


1 unte 
„General⸗Lieut. Uſchakoff hat nachſtehenden Bericht über 1 


Chmielinskiſchen Bande beigebrachte Niederlage eingeſandt: General 
Major Tſchengery rückte in der Nacht vom 20. auf den 21. Sept. von 
Kıeice aus, um die Bande Chmielinskis aufzuheben. Das ruſſ. Detache 
ment beſtand aus 3 Komp. des Smolenster Juf.⸗Reg., einem Geſchützt 
der Poſitionsbatterie Nr. 2, einer Raketeur⸗Selktion, drei Pelotons des 
Neuruſſiſchen Dragoner⸗Reg. und 40 Doniſchen Koſaken. Am 22., 23. 
und 24. Septbr. machte das Detachement Märſche von 50 bis 60 Werl 
holte die Bande täglich ein und brachte derſelben Niederlagen bei. Am 
24. wurde die Infanterie der Bande vollſtändig geſprengt und in die 
Wälder verſcheucht, während die 80 Mann ſtarke Kavallerie von d 
Dragonern und Koſaken vollſtändig aufgehoben wurde. Die Verluste 
der Iuſurgenten an Todten und Verwundeten find ungeheuer, 27 Mann 
wurden gefangen genommen, 40 Pferde, verſchiedene Waffen und eine 
Menge Ladungen erbeutet. Auf Seiten der Truppen iſt ein Gemeiner 
gefallen, einer verwundet.“ ns 
Seit den Hinrichtungen iſt keine Thatſache von Bedeutung vorge“ 
fallen. Die furchtbar düſtere Stimmung und das beiderſeitige Terro⸗ 
riſirungsſyſtem dauern ungeſchwächt fort. Graf Berg ſoll jetzt für jed 
neue Mordthat eine Kontribution von 15,000 Rubel auf die Stadt le⸗ 
gen wollen. Dr. Meſſerſchmidt ſoll feiner Verwundung noch um 
nicht erlegen, ſeine Geneſung aber unmöglich ſein, da der Dolch 
Mörders vergiftet geweſen ſein ſoll. 
ruſſiſchen Kreiſen. 
Vor einigen 


die Beamten poluiſcher Nationalität durch Ruſſen und Ausländer erjeb" 


— Die neueſten Bekanntmachungen des Magiſtrats hieſiger Sera 


vollen Ernte weit über 30,000 Etr. Hopfen bringen, batten im Ya e der 

ganzen Vegetationsperiode viel von geflügelten und kriechenden Inſekten e 

leiden, zu deren Vermehrung die dauernd ungünſtigen Witter nge febale f 
; (Fortlegung in der erſten Beilage. 


uftfahrt unter“ 


233. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 6. Oktober 1863. 


beitrugen. Der Anflug zur Doldenbildung tam zur Zeit gering, und waren dem beſten böhmischen Hopfen daſelbſt zu Theil wurde. Mögen dieſe Be⸗ 


namentlich die kriechenden Inſelten, welche in die ſich ausbildenden Blüthen] weile namentlich die Hopfenkonſumenten des Inlandes endlich überzeugen, Augekommene Fremde. 
Mederließen und ihre Entwicklung bemmten, den Pflanzen gefahrbringend. daß dieſelben nicht nöthig haben, Hopfen anſcheinend vom Auslande zu theu⸗ Vom 6. Oktober. 


n Folge deſſen iſt das Produkt, der nur auf eine ſchwache halbe zu ſchätzen⸗ rem Preiſe zu kaufen, welchen fie in gleicher Güte billiger in Neutomysl er⸗ f Ri 
den Ernte von ungleicher Güte: es wechfelt beſtes Produkt, welches nichts zu | halten. Neutompsler Hopfen wird vielfach ins Ausland exportirt und von MYLIUS’ HOTEL DE DRESD E. Königl. Kammerherr v. Schulſe aus Berlin, 


wünſchen übrig läßt, mit geringerem von nicht ausgebildeten Dolden. Un⸗ dorther wieder nach Preußen als beſtes ausländiſches Produkt importirt. Kreisgerichts⸗Direktor Baſſenge nebſt Frau aus Lüben, Staats- 
5 dieſen Umſtänden hielten die Produzenten, nur ihr eignes nicht günſtiges Da im Allgemeinen in dieſem Jahre viel Hopfen von geringer Quali⸗ Anwalt v. Stael-Holftein aus Colberg, die Lieutenants im 2. (Leib⸗ 
rntereſultat vor Augen babend, auf hohe Preiſe, worin ſich Känfer nicht tät, wozu auch engliſches Produkt rechne, geerntet und an den Markt ge⸗ Huſaren⸗Regiment v. Knobelsdorff und Wackerow aus Liſſa, Nit⸗ 

h fügen konnten, wesbalb die erſte Zeit nach der Ernte geſchäftslos vorüber bracht werden wird, jo wird demgemäß der Preis für geringe Waare ſehr tergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus Mur, Goslin, Lieutenant 
ding, Seit den letzten Tagen iſt der Abſatz des Produktes im Gange, und weichen, gutes Produkt aber um jo 7 ſein. : j und Gutsbeſiter v. Wedell aus Brody, Landratb Freimark nebit 
wird Hopfen je nach Qualität a Thlr. 45 und darunter pro Ctr. verkauft, Der Hopfenbau um Buckow, Mark Brandenburg, nimmt ſeit dem Jahre rau aus Wreſchen, Maurermeiſter Würtemberg aus Krotoſchin 
ein im Vergleich mit ähnlichem Produkt des Auslandes niedriger Preis. 1861, ſeitdem der Berichterſtatter die Einführung und Leitung deſſelben über⸗ ferdehändler Fränkel aus Frankfurt a. M., die Kaufleute Paulſieck 

nommen, jährlich zu. Die Qualität des Produktes von Conſumenten aner⸗ aus Halberſtadt, Oſt aus Wurzen, Heimann aus Berlin, Merz 


Ji Die zeitig angeftellten Verſuche, jene jo viel Schaden bringenden In⸗ fannt, wird jährli ſſenen Pre 250 dh 2 148 N 
8575 er. NN ed „wird jährlich zu angemeſſenen Preiſen verkauft. Die Producenten um „aus Stuttgart und Gieſe aus Stettin. F 
et au beige Ae dan Be daß a Mbehuchern Buckow find zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Hopfenbau vorzüglich ges | BUSCH'S HOTEL DE ROME. Paſtor Feyerabend aus Stroppen, die Kauf- 
lle von größtem Nusen jem können, wenn — wie Berichterſtatter dies dem | EIMEL if, ihren freilich jebrbarniederliegenden Wohlſtand zu heben und wir leute Puſchel und Siegert aus Breslau, Stab aus Danzig und 
bon 25 er chaftlichen Miniſterium frith 8 in Vorſchlag brachte — den mit thatſächlicher Unterſtüzung. der hohen Kulturbehörde dieſen Anbau Hildebrand aus Berlin. € 
P genug Flag bald raſcher und in größerem Maaßſtabe erweitern können. Mehr denn 100 | HOTEL DU NORD. Fräulein Panek aus Turwy, Frau Rittergutsbeſitzer 


on allen Hopfenproduzenten im weiteſten Kreiſe zu gleicher Zeit ſolches Kleine Landwirte beichäftigen ſich daſelbſt bereits mit Hopfenbau. v. Potworowska aus Gola, die Nittergutsbeſitzer v. Rutkowski aus 


ä — —ͤ— — — 


boergenommen worden wäre. Denn von den in dieſer Art abgeräucherten Den vielf 10 f Us \ 5 1 
0 rden u 2 en - h fachen Anfragen zu begegnen, ob Hopfen am ſogenannten Drabt- Podleſie koscielne und v. Lyskowski aus Mieleſzewo. IN 
Klagen blieben die l en a —̃ pen Geſtell zu ziehen n ſei, bemerke, daß um Neutomysl bereits ſeit  OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Graf Arco aus ei die Gutsbeſ. 7 
wiede aber 5 aus den R — — lern geflügelten Inſekten — einem Jahrzehnt der Anbau in dieſer Art hin und wieder betrieben wird, und Frauen v. Wodpol aus Marcelino, v. Gaſiorowska und Gutsbeſitzer 4 
I er bevölkert und zwar N 1 a 9 1 zwar in dieſer Beziehung vortheilhafter als in manchen anderen Gegenden, v. Gaſiorowski aus Yuboftrzyna, Oberamtmann Burghard aus 1 
en die ungeflügelten ſpäter folgten. $ daß die fogenannten Leitdrähte durch vorjährige Hopfenranken eriegt ſind. Gortatowo, Pfarrer Liſchke aus Glogau, Eiſenbahn⸗Stations⸗ 11 
f Aber auch faft alle Hopfenanlagen des Auslandes hatten viel von In⸗ Der Vortheil ſtellt ſich dabei heraus, daß Ausgaben für Drabt ꝛc. fortiallen,- Aſſſſtent zweiter Klaſſe Nerlich aus Alt⸗Boyen, die Kaufleute Peters 4 
ekten zu leiden. So waren in den Hopfen produzirenden Gegenden Eng- daß die alten Ranken vermöge ihrer Zweigwinkel den Hopfenſtock nicht rut⸗ aus Kopenhagen und Stephan aus Frankfurt a. O. Ä 
lands, namentlich den Graſſchaften Kent und Surrey, viele Pflanzungen ſchen laſſen, Erſparniß an Anlage- und Erntearbeit, daß die extreme Ein- SCHWARZER ADLER. Königl. Oberförfter Stabr aus Eckſtelle und Ritter⸗ ii 
io ſtart von Ungeziefer beſchädigt, daß der Ernteertrag auf Null zu berech- wirkung der Temperatur, namentlich der Mittagsſonne, welche im Draht gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſzezytowo. hi 
den war, wo indeſſen die Pflanzen von Inſekten verſchont blieben, iſt da8 | erhöht hervortritt, nur unvortheilhaft auf die am Draht befindliche, ſich kraut | STERN’S HOTEL DE LEURO FE. Oekonomie ⸗Inſpektor Lichtnegger aus 0 
Ernterejuultat in England befriedigend. Seit 1809, wo Eng land eine totale artig entwickelnde Hopfenpflanze einwirken muß u. ſ. w. . Thüringen, Kaufmann Raymund aus Weißenſee, Rentier Bauer 7 
Mißernte in Hopfen hatte, hat dieſes Land den Werth der Qualität an den | Nur da, wo Hopfenſtangen nicht zu angemeſſenen Preiſen zu haben, find aus Goͤrlitz, die Gutsbeſitzer v. Jaſinski aus Schokken und v. Do⸗ j 
eſſeren Hopfengattungen des Kontinents erſt recht zu würdigen gelernt, und die Hopfenanlagen am Geſtell zu empfehlen. manski aus Niezychowo. 
werden auch in dieſem Jahre gute Hopfengattungen dort Eingang finden, In Buckow, der Mark Brandenburg, ſoll zur Erſparung von Hopfen- | BAZAR. Probſt Krygier aus Sitmowo, die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 0 
ie bedeutungsvoll es it, ob England als Käufer auftritt, ergiebt ſich wohl. ſtangen im nächſten Frühjahre Hopfen am Geſtell diefer Art gezogen werden. aus Dobrojewo, v. Karsnicki aus Emchen, Nowicki aus Loweneice a 0 
Ye dem ee Sn 915 Kon 55 fü Hope un — 1. 0 fn 1 * 00 Berlin, Anfangs Oktober 1863. Jof. Jac. Flatau. und v. Sue aus Zaleſie, die Gutsbeſ. Frauen v. Karsnickg 0 
U. Co. in London jährlich 1.500, Hopfen verbraucht. 5 — —̃ —„»„ r aus Lubezyn und Gräfin Kwilecka aus Kobelnik. “N 
jetzt in Neutomysl Anſtalten getroffen, um Hopfen durch Schwefeln, Trock⸗ Stromberid t HOTEL DE PARIS. Lehrer Menz aus Lang⸗Guble, die Pröbſte Kowalski N 
nen und Preſſen für den Überſeeiſchen Transport zuzubereiten, ſo daß > 0 . aus Czeſzewo, Gi ee. Walingki fan 9 E 1 
auch in diefer Beziehung allen Anforderungen der Käufer entſprochen wer⸗ Oborniker Brücke. ik ala Dar io et, 1 . —— Ds 1 
n kgnun. y ) | Am 3. Oktober. Kahn Nr. 150, Schiffer Franz Herforth und Kahn und Gutsverwalter Przygodzki aus Targowagorka. 1 
u den 40 Beweiſen öffentlicher Anerkennung, welche der * —— Nr. 4508, Schiffer Johann Fürus, beide von Stettin, Kahn Nr. 4911, HOTEL E BERLIN. Frau Kreisgerichts⸗ Direktor Bötticher aus Frauſtadt, 
zu Neutompel bereits von Weltausſtellungen, Akademien, wiſſenſchaftlichen] Schiffer Guſtav Bernadt, Kabn Nr. 185, Schiffer G. Mattheas, Kahn Profeſſor Jerzykowski aus Trzemeſzno, Bürger Wagrowiecki aus Hl 
und landwirtbichaftlichen Vereinen des In⸗ und Auslandes erhalten, bat | Nr. 156, Schiffer J. Baich, und Kabn ohne Nr., Schiffer W. Schiller, alle Szcezytnik, Gutspächter Nawrocki aus Urbanie, Techniker Kieſe⸗ 10 
1 in dieſem Jahre unter anderen auch die große bronzene Medaille der | vier von Berlin, ſämmtlich nach Poſen leer, Kahn Nr. 10, Schiffer F. wetter aus Mikuſzewo und Gutsbeſitzer Lebmann aus Garby. 10 
eltausſtellung in Hamburg hinzugeſellt, d. h. ganz dieſelbe Prämie, welche ! Teſchner, von Berlin nach Neuſtadt mit Salz. PRIVAT -LO GIS. Frau v. Portugal aus Berlin, kleine Ritterſtraße Nr. 6. 
N 
2 » ' 
Injerate und Pörſen⸗Nachrichten. g 
N") 
W die im Termine als Bietungskaution zu depo⸗] Der leere Platz am chriſtlichen Schlachthaus, Der Dünger im chriſtlichen Schl iſt hu 
Das Bekanntmachung, vom 8 nirenden 1500 Thaler angerechnet werden. Schifferſtraße dicht an der Warthe, iſt ſofortſſofort zu verbacgken. ee ee) 0 
M. Bureaiz des 5. 8 1 „ * 0 Die Bedingungen, das Vermeſſungsregiſterſauf mehrere Jahre zu verpachten. Der Vorſtand. Würk 
St, ob von Venetianerſtraße Nr. 1 und die Karte können während der Dienſtſtun⸗ Der Vorſtand. Mischke, St. Martin. 69. * ſteht wieder 
alliſchei Nr. 36/38 Parterrg rechts wenige den bier täglich eingejeben werden. Mischke, St. Martin 69. TE » friſcher Transport friſchmelkender 
— 2 gas nee Revier⸗Polizei Goſchütz, den 14. Auguſt 1863. abel, und Mag Echte Haarlemer und Berliner Netzbrucher Kühe und Kälber 
* Poſen, den 2. Oktober 1868. Freiſtandesherrliche Amts- Mö bel⸗ und Wagen⸗ ' Blumen zwiebeln 1 in Bela Sat zum engl. 
—— A 0 . 0 of. > 5 
Der Polizei-Präfdent: Verwaltung. Auktion Babe gratis, E fiehlt die Kunſt⸗ und der Biker 
R F382 ͤ TEE ET . andelsgärtnerei und Saamenhandlung von er 0 ver au 
| Bekanntmachung. Gutsver N | i ber Heinrich Mayer, 
A Gemußbeit der Beitimmung des 8. 15]. d ien S 0 0 10 shi . sg . „Dien. Königstr. 6/7 u. 150 | a in der biefigen Negrettio - 
\ det erordnung vom 30. Mai 1849 über die] Das zur Freien Staudesberrſchaft Goſchütz Breiteitrane 20 um PPP TERN ETTSTNERTTTELTRER Stammſchäferei beginnt mit 
br >. ng der 1 5 der kran eaten 9 Neale 2 . Fr DE le Ma 717 20 Birken 1 Elſen⸗ RN Br deseo bei dem 15. Oktober c. 8 
eordnetenhauſe bringen wir zur öffentlichen eilen von der Kreisſtadt, 3 Meilen pon 2 7 z oln. Liſſa ö Gorzyn bei Birn⸗ 
Kenntniß, one die leſiae Gemeinde in 32 Oels und 6 Meilen von Breslau belegene Gut ah 0 m 1 8 der Liſſa⸗ Re baum a. . den 1. OF 


Urwahlbezirke getheilt haben. Neudorf nebſt Zubehör, beſtebend aus: N 
Die Verzeichniſſe der ſtimmberechtigten Ur⸗ 814 Morgen 104 ◻Ruthben Acker x Möbel, 
Wähler in den einzelnen Bezirken werden, 5 165 Gärten ein Jortepiano und 


Chauſſee belegen, beginnt tober 1863. 


% der Bodvertaut te 2 V 
gretti) am 18. Ofto- ee A JRR lich. 


u 


den 8, 9. und 10. d. M. Mi He ſeine mit Stroh durchflochtene er d. 2. Schutt kann in die Teiche des früber Hil⸗ 
1 Hase N ‚ gen ö 
I unſerem Setretariate im a 467 30 . Leiche Britſchke auf Federn nach neue⸗ debrandt ſchen Garten abgefabren werden. 
u 0 links am Ausgange öffentlich 1.1564 Morgen 67 Ruten Morgen 67 I Rutben it er K onftrufti on dust — 5 2 F 

elegt £ fol vom 1. Juli 1864 ab bis dahin 1876, mit⸗ Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich Neuheiten 


er die en, 


l der Verzeichniſſe für ö „ mer⸗Igegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
unrichtig oder unvoll 3 hin auf 12 Jahre meiſtbietend verpachtet wer en. 


8 N N i m 1 
dig Pe, kaum diesſden und ftebt zur Entgegennahme von Pacht- versteigern. in Kapotten, Kragen, Damenweſten und Seelenwärmern, 


nun 0 —.— bei uns ſchriftlich oder] geboten Termin au Lipschitz, tgl. Aultionslommiſſarius. br 2 2 71 eee 3 

e 0 fr] * 22 ww“ — 

3. A en 12. Januar 1864 Km 8 9 tüchern, Gamaſchen, Negligéehauben, Ledergürteln, Tas 
3 en den Biken 10 ur Möbel⸗ 2, Auktion. ſchen und außerdem großes Lager u 
— — — im hieſigen Kammeralamtslokale an. Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier Pantalons und Jacken 

Bekanntmachung. Bei llebernahme der Pachtung iſt eine Kau⸗ werde ich tittwoch den 7. Oftosi { g 

Die im Winter 1863 eingeſchlagenen Birken⸗ tion von 3000 Thlr. zu erlegen, auf welche dieſher c. Vormittags von 9 Uhr ab in dem in Baumwolle, Wolle, Seide und Vigogne für Herren und Damen. 
ud Ei en er — Bebdrend ur Herr⸗ im Termine als Bietungskaution zu deponiren Auktions⸗Lokale, Maga inſtr 1 
ſchaft Matei, ſollen an folgenden — den Ba angetecäuet werden. itte a 57 9 Alm S. Tucholski 
Tagen meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ d di nnen, das Bermeſſungsregiſter ital agent- ; \ 
lung verkauft werden und zwar: und die Karte können während der Dienſtſtun⸗ 5 m. Wilhelmsſtraße 10. 

„A Star ee Tontne dell e be | Und Rirken⸗töbel, . eee 

„Oktober c. von 9 Uhr Vormittags ab 80 8 2 Er t „ Soyba's, K Tiſche, Stü . 7 ; . etotg und Saden 
Kloster Birken⸗ und 139%, Klaftern Elſen⸗ Freiſtandesherrliche Amts- * e ed ine, ler Ad laſſe ic hee anfertigen und verkaufe ſolche zu den billigften Preiſen. 

* 1 en Verwaltung. tüſche, Waſchtoiletten; ferner Kleidungs⸗ eſtellungen jeder Art werden in kate . *. 

„Auf Revier Sie . ſtücke, Kupfer⸗, Porzellan⸗ und Glasge⸗ e eaten Markt Sr 07: 2 


ſtaber c. ven 9 Uhr Vormittags ab 5%] Ein Hotel in einer Kreisstadt wird von] ſchirr und Küchengerätbe x. —— A — m ——— a 

Ei alle e e ſen-Kie, re 9 7 8 Ach 6 01 mene d gegen gleich baare Zah- —Damenhütte in Tuch, Fülzꝛc. moderniſirt P. Hahn, Wilhelms u. St. Martinſtr. Ecke. 
olz 1. Klaue. ’ 5 äheres durch das Kommiſſions⸗Büreau lung verſteigern. 8 ; 75 f ET RR ; 

Ran e . 4. Duttin, Bergſtraße 4. Zodel, gerichtlicher Auktionator. Unſere Nouveautés für die Saiſon ſind nun in 


von Birken, 161% Klaftern Elſen⸗Kloben⸗ reichhaltigſter Auswahl vollſtändig eingetroffen. h H 

j a ; 5 5 Meinen geſchätzten Kunden für das mir ſeit 20 Jahren geſchenkte Vertrauen 
an enen 2 Eren bert Heben und ur vielmals dankend, zeige biermit ergebenft an, daß ich mein Geſdalt an Herrn Julius & Simon Lasch, Markt Nr. 57. N 
Ort und Stelle in kleineren Partien ausgebo⸗ F. W. Mewe 5 prieide imperinde in Etuis à 25 Sgr. | 
ten und verkauft werden. a won 7 r ur) f 4 2 4 2 Das Neueſte, die Haare in 20 Minuten 

Die Forſtverwaltung Zygmuntowo, den] verkauft habe und bitte ich, das mir geſchenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger gütigſt Moiré⸗Röcke braun oder ſchwarz zu färben, empſiehlt f 
N Sr — 1855 Kreutzi aaa ſo wie die neueſten 2. J. Heine in poſen, Markt 85. 

er rförſter Kreutzinger. , SL dt 7 - ! 
— — | J. Kastan, Jupons de Paris Grünbergs Höhenwein. 0 
Gutsverpachtung. alten Markt Nr. 67. empffeblt in großer Auswahl zu ſollden II. Weiß; und Dtothrein, von einer fadh- 

dada zur 1 er g lch chütz Preiſen ö kun en beiten 7 

örige, im Militſcher Kreiſe, 3 Meilen von z 1 ER jest 5 I g aum, min; 
d = IR a Metz Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich ein ſehr geehrtes hieſiges und aus⸗ Etiquette und Stempel d il 
ken r e wärtiges Publikum um Geheigted Wohlwollen, mit der Verſicherung, daß es ſtets mein 8. Tucholski, wb 0 Sor. die dlaſche, 6 Ser | 


Wilhelmsſtr. 10. 


größtes Beſtreben fein wird, gute und moderne Waaren zu den billigſten Preiſen zu 


nebſt Zubehör, beſtehend aus: einſchließlich Kiſte, gegen portofreie Einſen⸗ 


7 TOR. Acker, berechnen. — ́—— dung des Betrages in ganzen und halben Du⸗ 
168 M. 1 Be F. W. Mewes 55 benden zu baben bei an | 
151 = 28 Wieſen, wre h 3 h Neue wie ebrauchte der Verwaltung der Grünbergshöhe 
98 171 Teiche, Firma: F. W. Mewes vormals J. Kastan. 9 9 u Grünberg in Schl. 
28 123 Guten u. Raſenflecke, 0 Billards 
20 = 158 Gräben und Umland, Mm * — — —ñ...ß.—— ne 5 Täglich reife Pfirſiche 
37 „53 Straßen und 925 Bak 8 8 \ empficlt Sie Billarbfabeitbes Dt. ekipfinhen 
8 ofraum, - .. ner in Breslau, Wei 1 be 9. 
io M 76 Nutben General: Debit des a er: Guano ö „Bestellungen werden von mir ſelbſt bis X . F. Meyer g. Co. 
WU pam 1. Quti 1864 ap die babin 1976, mit - Emil Güssefeld in Hamburg (zum 10.Ofigber cs epagen geiatimen &| ___.__ _ Bibelmöplap Ne-2___ 
eiſtbi tet wer⸗  . 2 5 8 5 Rr x ain Herrn Vat 5 * 5 = 
ben und feht dur 8 Pacht⸗ bringt biermit zur Kenntniß des handelnden und landwirthſchaftlichen Publikums, daß den] Pofen, Friedrichsſtr. 31. Fetten Räucher Hering 
geboten Termin au erren Proschwilzky Hofrichter in Stettin die Fabrikation des ne nee e empfehlen täglich friſch 8 
aker⸗Guano⸗Superphosphat's in der bisher gelieferten und anerkannten Qualität ——— —., ahnen ä Jacob Schleſinger Söhne, 
en 12. Januar 1864 übertragen worden ift, und daß dieſelben ſomit den Debit für die Oſtſee⸗ Provinzen, Pos], . een Walliſchei Nr. 73. 
u . Vormittags 11 Uhr fen, Mark und Sdergegend übernommen haben und Aufträge von denſelben direkt oderſiſt eine engliſche Küche billig zu verkaufen. Wiederverkaufern ermäßigte Preife. 
Vit en Kameralamtslokale an, ddurch Vermittelung der bekannten Debitſtellen prompt effektuirt werden Bun Kurwein, der noch nie fo ſuß ge⸗ Speckftundern und Speckbücklinge find 
tion i Uebernahme der Pachtung iſt eine Kau⸗ bei jedem Quantum bis 100 Itnr. & 3 ½ Thlr. Pr. Ext. pro Ztnr. weten, wie dieſe Sendung, empſieblt zu haben in Keiler's Hotel. 
8 von 3000 Thalern zu erlegen, auf welche über 10 tf... ß Kelch Bu BEE 3. hasch, vis à vis der neuen Brodhalle. J. Neukirch. 


. 8 
. 


nniſſen, der polniſchen und 


Fr 


38 * _ 7 24 14 g 
28051 140 2 6. 5 1 > 6 


9 t litiſche Kua⸗ Kolatka i 6 ner 3 b 15 
e zu Kieler Sprotten Fa e Rus]. Dei, in Kolatfe in meinem dne Börſen⸗Telegramm. f 5 15% 


5 Mai⸗Juni 15% a 


ſenen Gärtner Julius einen. erſuche ich, 


5 FE, Meyer 5 Co. Pr e „ Religionslehrer, eee debe, a ee lr. 15. Dosen, Cini 4 Ri; en, 41a 4, 0. u. 1. a 
r . . | 0% Year, 0 ee 7 5 6 
"Lotterie. | e Handwerkervereiu. e, 1 e er: 16 
. e e Sni n |; ee | 
erfolgen. nach Neueſtraße 4 parterre, neben den Bazar, Stadttheater in Poſen. Rubol, Stimmung böber. 8 A 785. 55, 5 3.56, 551 bz. Frübſabe 
e eee e A, SCHUF, e ee, ; Stck ÿr, 
uni u Bielefeld. 4 ch *&rhheibetmiifter.» Auguste Formes, vom königl. Holtbeater Stine de 5 brſe: feſt. ei . 35 „ bh ie t 


zu Berlin. Zum Erſtenmale: Der Jeſuit 
und ſein Zögling. Snteiguen Lug in 
4 Akten von A. Schreiber. — Vorher: Komm 
her! Dramatiſche Aufgabe von Elzholg in 1 
Akt. Charles von Carbonet; die Schauſpie⸗ 
rau Formes als Gaſt. 


95, 375 € 

Neue Poſener 4% Mardbrieſe 964. . Pomm. u. ee nach vum 15 

Polniſche Banknoten 933. 2 A ante 

pie und Barometerſtand, 6 bei ai 124 5 1 6b. Otten 111 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 3 El 10 e 


vom 28. Sept. bis 4. Oktbr. 1868. 155 55 8 . 
Thermometer⸗ WERT 
Tag. ſtand. e Wind. 141 Br., Früh. 143 bz, N. 4 u. 


tlefſter 1 Lechner 


28. Sept. T 70 100 28 8. 17 W 
29 + 78/1138 28 18 W. 
in 591145 528 + 


Geichäfts- Werlegung, 


25 Vom 1. Oktober c. ab befindet ſich mein Tu Geſchüft 
edler 4 im Weitz ſchen Hauſe. De 


Lambert's Garten. 


.. . 
Simon Jaffe. Mittwoch um halb 5 Uhr Konzert 
(2, Sgr. ꝛc.) Z. A. Sinf. B-dur von 
Haydn. f Radeck. 


5. 00 
(Oſtſ.⸗Zta.) 


Breslau, 5. Okt. Wind: ter 
angenehm, Fe e Mi, gi Werder at 


W. chleſiſcher W 60 — gr 
— 555 1 der e. f 8 


195 255 W. 7 
＋ 50445028 20 Sd. „sonen, „p. SApfb. 4247-49 Sgr. fei, 
Wafferftand der Warthe: 1 8 155 e i tet 
Posen 3 Ort. 8 Uhr - Bol uber 2 Safer 
f 0. e 50 Ses, Fifiererei 0° 


Unſere Wohnung befindet ſich jetzt Berg⸗] Ein tüchtiger Kommis, beider Landes⸗ 
ſtraße 4 im Hinterhauſe 2 Treppen. sprachen mächtig, findet von Reujahr ab 
eiche ute en en ein Engagement in der Handlung Eisbeine Morg, 2 zum Abendbrod Büttel- 
5 D. S. Baarth. ſuid Schloſſerſtr. Schutz. 30. 

1 

2 


t C „beide 
. e e dure e en saufmänne „Bereimigung 


Rittergute. wird ein mit der Rech- Engen "u 
nungsführang vertrauter Oekonomie- Giering in Jarocin. e 1. 5. 12 775 1863. 
on 


Beamter wenn auch verheirathet -]. Ein ee raklich erfabrener und zuver⸗ 
mit 300 Thlr. Jahrgehalt, freier Wohnungfläſſiger Wirthſchaftsinſpektor, unperheirathet, 
und reichlichem Deputat zu engagiren ge- militärfrei, der polnischen und deutſchen Sprache 


Telegraphiſcher Börsenbericht. 
Hamburg, 5. Okt. Weizen loko Ba 


ger erhältlich b 
Kochwaare 44 4 48 Rt. wärts flau, ab Dien in iger zu ger ben. 


Reflektirende Herren wollen ſich Behufs N 50 
Neueſte 5% Null. G leihe — 
3 Unterhandlungen baldiaſt an mich Ein tüchtiger Adder hulf ſowie ein 5 / Onpotbetenbant-Q 1 — 22 4 3 bz., Mai⸗ Jun 23 Rt., Juni⸗Juli 
J. Holz in Berlin, Ficherſtr. 24. [Lehrling finden ſofort Enge ent bei 5 


3 
1e. Roggen aſcertgtch Oktbr. 324 Br., Fe 
Ein Biribicaftsichreiber, mit rr Sn Ania N, „Nov. 5 4 5 Gd., Nov. 8 95 128 b 13205 12% a a f bz. u. R 
En erw Mann kann 155 24 u. Roggen loko jtille, ab 2 15 it 
a 7 ne e I mei, Be a Hau Du Bi 321 10 8 85 Da 0 Jun, 5 0 75 95 1 ei Nov, 14 bz. u. 855 Hau, E Selibiab 50 2 58 
Domäne AltAtoster lung als Lehrling aufgenommen werden: Dr aul Febr. 1885 oö. Pes. 5 I % Mai 26 
32 Gd. Frübj. 1864 34 Br., 1 Pe 18 1 85. E 124 r, Apr.⸗Mai 12 a ik ruhig. Kaffee Maak Unverändert h 


Das Dommium Chen, 3 Kane ue beſſer, or Okt. 14 Br., ohne Umſätze von Bel Zink 2 

Krei Schroda, ſucht vom 1. Oktober d. J bie junge Dam der 1 und heut 7 5 5 PO 1 5 1 2087 Bu „eat, io ohne Faß 18. Surg ang. Zink ohne m 
hen Sprache mächtig, mit guten Zentgnitien r., 13%, Gd., Jan r. 9%, 23215 14 d., Okt.⸗ 1 

ab einen beider Landesſprachen mächtigen verſehen, ſucht eine Stelle als ad eta Gd., Febr. 14 0 5 33 dr, 138 Gd. „Min bil 1105 a5 f — Gd, 148 Br., Nov. A . ‚u er ! 


8 


a f bz. 15 Gd. ns De. 22 Br., Frühj abe 


wünscht, vollkommen mächtig, wird mit 150 Thlr. Ger] = = „kent s — 96 — 
3 —— einige un — — — A r geſucht.) = . HR 97K 94 — 52 5 125 J 
hethe Oekonomen _ vortheilhaftel . fro 3 * Bankaktien — 971 — 5 rtoffel⸗S % 
Inspektor- und Verwalterposten auf bedeu-] Ein Hauslehrer, muſifaliſch / der Findet 50% 177 Diliget . Produkten⸗ Börſe. Waal 9 140 00 ee 2 
tenden Gütern nachgewiesen erhalten durchfbis Quarta vorbereitet, wird auf dem Lande 5, = Da Dole u = 2. Bertin, 3. Oktober. Wind: S Baro- An der 85 95 1 1 Okt. u. 
D . /ỹꝙ/ꝶ ß 7 9° 85 
Von 25 m Grumdbe rag gen ne Bin - 4 - Stadt-Oblig.li.Em. — — — [ Weizen loo 50 4 62 Rt. nach Qual,, weiß. 505 5 BE 101 51 Br. 
ei ul —— —— Be 110 — Wb 1 85 er 8 fe 19 15 Preuß. Nox Siem — — — bunten poln.57,ab Bahn bz, do. 58 ab Kahn Gate fd. p. Okt. 364 Gd. 
2 - em — — — 
Binsen. n de bag e au . berföntiche ehe 1 Frei. Ale . 1 I le de neuer] Sübör al et 1 ber Oe A8 
bedentenb Dienelei mit ’ Abi den n berüchſichtigt, = 7 8 ⸗Anl excl. 50u52— — — 40 a 414 ab Bahn bz., 1 Lad. neuer 81/82pfd. Okt.⸗Nov. N 5 24 Br. April Mat 
nd 5 eu ar a In ee = En Dominium Chudopsice bei Pinne, . =. Staats⸗ Anleihe — — — bz. 1 Lad. gegen! Rt. 5. er Nov. get., 1864 19% Br. 1 1 all = 
iur Biheeman 8 . den 2. Oktober 1863. . 315 Prämien⸗Anleihe — — — ſſchwimm. 1 Lad. neuer 40% bz., Okt. 361 a 36 Spiritus arg Br., 19 p. Okt., Oft’ 
„gebildeten und ſichern Mann — Cehrlings ſuch. Ichleſiſche 1 Pfandbriefe — — — fa bz u. Or, 36“ Gd. Ott, Non. der Wo Nov. und Nov Dez. 144 Ari 
i auch nicht vom Fach — zu beſchaffen. age Palace = = De sl e b 87 Br dot Ob, e Ma 1864 145 ©, (Wach 1. S8 
er Güntetende überhimmt eine angenehme] Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Sers en 01 Ei fend: 5 All Di Bat an: San, 17 bz. u . 38 Wa Mai⸗Juni 
/ Arion äftLieh.— — — | Genie große 3a 39 At.p. 17S0nfd, H.do.|aun We et. Heinen = 
Tale ech dla iſt ee ee findet als Lchrling ein Engagement in der Sarg ard⸗ 1 7 &. Alt — —. — | Hafer loko 23 2 25 Rt. nach Dual, feiner 2105 ehe . Ale Gee 
Segen derten 3. 3, Heine den Budpanalung, 1 e )„'ßß Dr Dei, Oak ee | | 


Hofverwalter. Gehalt 80 Thlr. Näheres zu erfahren in der Exped. d. Zeitung. 14 Br., 14 G 47a 8 0 bj. Br. u. Gd., ‚Da. Jan. de Jan 
eee 8 - Ausländiſche 8 Fonds. | ag nenn rn, 4 | 515 8. ee 1 von G 
pembur; er Bank 4 1 0 v. St. gar. 4 8 
gol l. All e e e e F | | 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 Neuner Kreditbk. 4 = 65 Cöln⸗Crefeld 4 . A Trek tie Gold, e am 2 

Berlin deu 5 Oktober 1863. do. 100 ed. Loose Moldau. Land. Bk. 4 91 8 Cöln⸗Minden 45 do. III. Ser. 4 99 8 frledrichsd or — 1185 b5 

2 8 i Ao. öprz Looſe 10 u do. 4 104 B do. II. Em. 5 do. IV. Ser. art 602 G Gold Kronen — 9. 7 bz 

| Preußſiſche Fonds. Saat nleihe 5 71} bz u G Deſtr. it. do. 7 83-Set-Stbzu sd do. 4 Louisd'or — 110} 

* Preuffiſche Fonds 3. Sd Anl. 5 St bz | Marne Ritter, do. 4 96 8 d do. III. Em. 4 che Butt Aktien. Sovereigns — 8 hile 
— — 1” 5 32 etw bz ofen eat Fanz, ie 14511014 bz Nahen-Dunelborf 945 vz rn — 5. 10 bz 
freiwillige Anleihe 43 1955 65 l die Anl. Preuß e 128 a N n. 4 | 92 Aachen⸗Maſtricht 40 315 b d pr. Z. Pfd Zur, 4615 bz 
m. nl. 18595, 106, bz e 8 3 do. WS „Berſ. 4 111 Coſ. de 10 74 Amſterd. Rotterd. 4 1065 bz u G ollars — . 11 

do 2 Lon. 2984 bz 7. Certiſic. 441014 G m. 4 Galt Märk. Lt. A. 4 108 f bz [Lt. B. Sith. pr. Z. Pfd. f. — 29. 25 G 

955 54, 4 555 „59 6 bz 5 v. J. 18525 903 b; bz (Henkel) 4 104 G Magde Feta 4 Berlin⸗Anhalt 4 1535 bz [( K. Sädf, Kaff. A. — 993 bz 

4856) 5 Vein. Schaß -O. 4 763 bz Stel Banfperein 4 en B Magdeb. V. itenb. 4 Berlin Hamburg 4 1224 b Fremde Noten — ! 

do. En 41.985 bz (1862) / Gert. A. 300 fl. 5 90 B Thüring. Bank 4 B Mosco-Niajan S. g. 5 Berl. Potsd. Magd. 4 192 2 Do. (einl. in Leipz.) — 995 oz 

e nl. 1855 85 123 bz [984 al do. B. 200 Fl. — 2 Bereinsbnt, Hamb. 4 405 G Niederſchleſ. Mack 4 Berlin⸗Stettin 4 1354 bz eſtr. Banknoten — 90 bz 
te Schuld 5 90} dz br. u. l. SR. 4 874 bz Weimar. Bank 2 909 etw bz 5 conv. 4 Böhm. Weſtbahn 5 71 bz Poln. Bankbillets — 93g bz 

Kur- ugteum Schldv 35 90 6 Bi O. 500 Fl. 4 90 B a do. conv. DL ee 4 Are Schw. Freib. 4 135 bz tuffiihe do. ir 

Oder - Deichb. Obl. 45 1004 amb. Pr. 100 BM. — 96 B * a „DD. an Cle keiße 4.891 b Abuſfrſe Men 

Berl. Stadt⸗Obl. 4 1028 B rh. 40 Thlr. vooſe — 5 3 —— — Niederſhl 1 5 n-Minden 34178 6 Jeff. Konf. Gas- A. 5 146 
do. do. 35 90 B Neue Var Jöfl. Soo. — 3 Obe of. Oderb. (Wilh.) 4 613-61 bz Berl. Elend. Fab. 5 100 b 

Berl, Börfenh, Out, 108} © Deſſauer Präm. Anl. 3 1034 em ba (p. Y En. | 90 5 Sb leſ. 5101 310 87 do. Stamm-Pr. 3 — — Hoͤrder Oüttenv A. 5 101 B eit ir 
Kurt u. Neu- 280k be aller Prim Url. 34 40 Ar re ©t) Re | 5 Ä 4 Do... e .L Sm ne Minerva, Braw. A5 21 etw z 
1 Möärkiſche 4 1005 bz eee 47 Litt. C. 4 — — Ludwigshaf. Berb. 4 142; etw bz Neuſtädt. Hüttenv. 4 3 em 7& ini, 

(Dire 37 875 bz Bank- und Kredit : Aktien und iM u Litt. D. 4 | 965 G Magdeb. Halberſt. 4 bz Concordia Antepp, in At. G [fr En 
4. 953 bz ‚Autheilfgeine, Märkiſche 4 1100% v do. Litt. E. 3) 84 bz Magdeb. Leipzig 4 — — 308 nr 

2 Bere j 51 893 bz N — 9 18 sel 1100; litt. F. 4 Maßdeb. Wittenb. 4 674 vz Wechſel-Kurſe vom 3, 

5 do. neue, 4 100% bz Berl. Kaffenverein 4 116 G 3 = 0 ER Franzöſ. S1 3 2 Mainz⸗Ludwigsh. 4 1263 bz Amſtrd. 250 fl. 10T 3 142 b 

E dene - — eu ade 109% 3 B. 5 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 2 Mecklenburger 4 65 bz do. 2 M. 3 141% 03 

2 do. 3 — — 225 Bank- 4 92 r. 4 15 1 [V. 994 bzſPr. Ni I. Ser. o Münſter⸗Hammer 4 98 b Hamb. 300 Mk. 8ST. 3 11508 bz 

& do. neue 4 965 b Bremer do. 4 107 G 44 1 Ser. 5 Niederſchleſ. Märk. 4 97, U do. do. 2 M. 3 1498 b. 

Schleſiſche 35 946 bz Coburger Kredit. do. 492 m. 44 — — I. Ser. 5 Niederſchl. Zweigb.4 — — London 1 tr, 3M. 4 6. 194 b. 

do. B. garant 35 — — Danzig. Priv. Bk. 2 1003 5 4 N hence pr. Sbl. 4 Nordb., Frd. ale a 6 vz u G Bi 2M. 4 79 bz 
Weſtpreußiſche 3 b Darmfͤdter Kred. 4 91. bz do. Ser. 43 do. v. Staat garant. 3 Overſchl. Lt. A. u. C. 35157 bz [Lit. BI Wien > fl. 0 =. — 395 

. „„ 4 953 Hi do. Zettel⸗Bank 4 11004 8 Berlin ⸗Anhalt | do. Prior. Obl. 4 Deit. Franz. Staat. 5 106-5 bz do. 

et Zr 5 Kredit⸗B. 4 4g etw bz do. 47 do. 18624 1465 (b3 Bei 85 > 

0 Kur- Neumärt 4 | 985 oz Deſſauer Landesbk. 4 323 bz eee | do. v. Staat garant. 4 4162 1 

( Pommerſche 4 883 bz Disk. Komm. Anth. 4 1005 bz m. 4 a Tal St. g. 4 Mi 110 Steal 945 er: nr 1540 ‚30 

= Pofeniche 4 1,9763 Genfer Kreditbank 4 | 573-8 bz II. Em. 4. heiniſche 99 b. 

3 (Preußiſ 4 98 bz Geraer Bank 4 90 et z wage 4 do. Stamm⸗Pr. 4 08 d3 De 1000 ei ‚ae 2 

& 10 i Seit 4 975 bz Gothaer Privat do. 4 927 B 0 ee do. do. 3 M. 4 1015 bz 

28S 11 4.90 ae e do. 4 | 995 br do. III. Ser. an Ruhrort-Erefeld Ne 0 Brem. 100 Tlr. ST. 4 30 bj 

Sch gie 4 99 6 oͤnigsb atbk. 4 101 G do. II. E | 957 6 Stargard. Poſen Ruff. Eiſenbahnen 51 111 bz Warſchau 909.8. 5 b5 
Kursentwickelung weniger günſtig gi Sonnabend, des geftrigen ieee hin und wieder eher ſteigend. went 
ln 


Breslau, 5. Okt. Die Kurſe waren n vorgeſtern merklich niedriger. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechlel 834. Londoner Wechſel 117 ariſer Wechſel 93 

Schlußkurſe. Disk. Komm.-Anth. —. Dei, Kredit⸗Bankakt. 8c bz. u Ar. Oeſtr. Looſe 1860 87-874 bz. | 1045. Darmſtädter Bankakt. 231. Darmſtädter, Zettelbant 2513. Meines Kerblluktſen 974 Luxem 
Schleie Bankverein 102 Gd. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburg. Aktien 1341 Br. dito Prior. Oblig. 967 Nr. dito ditbank 105. 3% Spanier 524. e 488. Span. Kreditb. Pereira — Span. Kreditb. v. d 90 
pin Lit. D. 101 Br. dito Prior Oblig. Lit. E. 101 Br. Kbla⸗Mindener Prior. 93 Br. Neiße⸗Brieger | Kurheſſiſche Looſe 563. Badische Looſe 539. 5% Metalliques 644. 43% Metalliques 573. 185 r Looſe 8 
1 Gd. Bursche Lit. A. u. C. 156% Gd. dito Lit. B. 1434 Br. dito Prior. Oblig. 963 Br dito Prior. Obli. Oeſtr. National⸗Anlehen 713. Oeſtr, Franz Staats. Eiſenbahn-Aktien 190. Oeſtr. Bankantbeile 820. Oeſtr. Ke 
gationen 101 Br. dito Prior. 18 Lit. E. 834 Gd. Rhelniſche —. Oppeln⸗Tarnowitzer 624 Br. Koſel-Sder. ditaktien 1943. Oeſtr. Eliſabethbahn 1253. Rhein-Nahebahn 28. Heſſ. Ludiwigsb. 1274, Neuſte öſtr. Anl. 87}. 


berger 614 Br. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm- Prior. Oblig. —. Hamburg, Montag 5. Oltober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Etwas feſter als g 
— TRDENPEERBEEeR hältnißmäßigem Geſchäft. t Anleihe 873. Geld eher etwas knapper. Wetter warm bei Negenſchau 
Zelegeanbiiche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. f Solufkücfe Rational, Anleihe 723. Oeſtr. Kerditaltben 824. Oeſtr 1860er Looſe 867. 3% Spanier ä 
Wien, Montag 5 . Dftoker, Mittags 12 Uhr 30 Min. Veſſere Stimmung. 27% Spanier 7 85 Mex kaner 423. Vereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1065. Mheiniſche 99%. Woropapn 6 j 
5% Metalliques 75, 40. 4% Metalliaues 67, 50. 1854er Looſe 93, 75. Bankaktien 790, 00. Nordbahn 164, 00. Diskonto 3}, 3}. 8 
Mational⸗Anlehen 81, 80. Kredit ⸗Aktien 186, 80. St. Eiſenb. 124 60 179, 50. London 111, 50. Hamburg 83, 40. Lenden, Montag 5. Dftober, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Konſols 534. | 
28 44, 00 Böhmiſche Weſtbahn 157, 00. Kreditlooſe 134, 60. 486 0x Loose 98, 15. Lombardiſche Eiſen⸗ Kune Es 5 en 5 ee ih 444. 5% Ruffen 933. Neue Ruſſen 92% Sardinier:8ßh 
bahn 24 D ober, Nachm. 4 Uhr. 
2 ukfurt a. M., Monte 5. Oktober, e 2 Uhr 30 Min. Oeſtr. Effekten bei lebhaftem 5% Metalliques Lit. B. 85. 5% Metalliques 6 27% Metalligues 323. 5% Oeſtr. Nat. 5 
une, Wider en niefriger,. Böhm. Weſtb. 71}. Finn Anl. 1% Spanier 481. 3% Spanier 51 Holländtice Integrale 6545. Mexikaner 44. 5% Stiegliz de 1855 
Achlußzurſe. Staats- Pramien⸗Anleihe 125}. Preuß Kaffenicheine, {05 1058. Ludwigshafen ⸗Berbach 143k. Wiener Wechſel 102}. Hamburger Wechsel, kurz 3 35 f 
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